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PAZIFIK IM UBERBLICK

Frauen im Prasidentenamt

Dr. Hilda Heine von den Marshall-
Inseln ist eine von insgesamt nur
16 Prasidentinnen weltweit. Sie
ist zudem die einzige Frau an der
Spitze eines pazifischen Insel-
staates. In folgenden Staaten ha-
ben derzeit Frauen das Préasiden-
tenamt inne: Malta, Kroatien,
Mauritius, Nepal, Taiwan, Est-
land, San Marino, Liberia, Argen-
tinien, Litauen, Kosovo, Sid-
Korea, Chile, Zentralafrikanische
Republik und der Schweiz.

Nach Angaben des World Eco-
nomic Forum haben 56 von 146
Staaten in den letzten 50 Jahren
Frauen an die Spitze des Staates
gestellt, einige Staaten jedoch nur

fir wenige Monate.
(http://www.pewresearch.org/fact-
tank/2017/03/08/women-leaders-around-the-
world/,
http://www.guide2womenleaders.com/)

Erstmals Frau an der Spitze
des Pazifik-Referates

Die Asiatische Entwicklungshilfe-
bank ADB hat erstmals eine Frau
zur Leiterin des Pazifik-Referates
ernannt. Frau Carmela Locsin ist
ab sofort zustandig fur die Imple-
mentierung des Programms ,Pa-
cific Approach 2016-2010% bei
dem es darum geht, den Aufbau
des privaten Sektors in den Pazi-
fikstaaten zu fordern. Dazu soll
ein gutes Investitionsklima ge-
schaffen werden. Die Auswirkun-
gen von Klimawandelfolgen auf
die Wirtschaft sollen abgemildert
werden und wirtschaftliche Risi-
ken sollen minimiert werden.

Die Filippina Ma Carmela D.
Locsin arbeitet seit 1997 in ver-
schiedenen Positionen fir die
ADB. Zuvor war die studierte
Wirtschaftswissenschaftlerin  bei
der Weltbank beschaftigt.

Info: Der ,Pacific Approach” - das

Entwicklungshilfeprogramm  der
ADB fir einige pazifische Staaten

1

- soll dabei auch die partner-
schaftliche Zusammenarbeit zwi-
schen den Pazifikstaaten starken.
Ausgenommen vom ,Pacific Ap-
proach* sind Fidschi, Papua-
Neuguinea und Timor-Leste, flr
die die ADB gesonderte Forder-

programme unterhdlt. (Radio NZ In-
tern. 23.07.17)

Pazifikinsulanerin wird
neuseelandische
Dichterfirstin

Die in Auckland (Neuseeland) le-
bende Selina Tusitala Marsh aus
Tuvalu ist von der National Libra-
ry of New Zealand (neuseeléandi-
sche Nationalbibliothek) zur ,neu-
seelandischen Dichterfurstin® (NZ
Poet Laureate) ernannt worden.
Dr. Marsh hat samoanische, tuva-
luische, schottische und franzdsi-
sche Vorfahren und ist die erste

Pazifikinsulanerin, die diesen
prestigetrachtigen  Literaturpreis
bekommt. Sie war ebenso die

erste Frau aus dem Pazifik, die
an der Universitat von Auckland
ihren Doktor in englischer Litera-
tur machte. Dr. Marsh unterrichtet
derzeit an der Uni in Auckland Li-
teratur der Maori und Pazifikinsu-
laner. Die 1971 geborene Schrift-
stellerin und Dichterin hat bereits
drei Bande mit eigenen Gedich-
ten veroffentlicht. Im August 2017
erschien ihr neuestes Werk

~Tightrope*.

Info: Der New Zealand Poet Lau-
reate (,Neuseelandischer Dichter-
furst”) ist ein/e von der National
Library of New Zealand ernannter
Dichter/in. Er soll Neuseelands
Dichtergemeinschaft reprasentie-
ren, die Poesie fordern und sich
fir ihre Belange einsetzen. Au-
Rerdem wird in der zweijahrigen
Amtszeit die Veroffentlichung ei-
niger Werke erwartet. Das Preis-
geld betragt 100.000 NZ$, von
denen 20 % von der Nationalbib-
liothek einbehalten werden, um
Kosten fur Veranstaltungen, Of-
fentlichkeitsarbeit und fir den To-
kotoko des Preistragers zu de-
cken. Dieser ist ein mit Schnitze-
reien verzierter zeremonieller
Gehstock der Maori, der dem
Preistrager bei seiner Ernennung

Uberreicht wird. Zu den Tokotoko
gehort ein Matua oder "Eltern-
Tokotoko", der in der Nationalbib-
liothek ausgestellt wird, um die
gemeinsam mit den Ngati Ka-
hungunu ausgelbte Schutzherr-
schaft Gber den Preis zu symboli-
sieren. Die Tokotoko werden von
dem in der Hawke's Bay ansassi-
gen Kunstler Jacob Scott ge-
schaffen. Die Matua werden aus
schwarzem Swamp Maire gefer-
tigt und enthalten ein Gedicht des
verstorbenen Hone Tuwhare,
dem Preistrager von 1999 bis
2001.

Der Tradition des Poet Laureate
of the United Kingdom folgend,
der ein "Butt of Sack", also etwa
480 | weilRen Likdrweins erhielt,
bekommt der New Zealand Poet
Laureate auch ein Weinkontin-
gent vom Te Mata Estate. Der
Preis wurde namlich 1997 von
diesem Weingut in der Region
Hawke’s Bay anlasslich des hun-
dertsten Jubilaums des Unter-

nehmens ins Leben gerufen.
(Radio NZ Intern. 26.08.17,
http://www.nzepc.auckland.ac.nz/pasifika/m
arshl.asp, Wikipedia)

Neue Kampagne der SPC

Vertreter der 26 Staaten und Ter-
ritorien der Pacific Community
(SPC) haben bei ihrer Jahreskon-
ferenz Ende Juli in Nouméa
(Neukaledonien) ihre regionale
Kampagne ,Inspiring Women* der
Offentlichkeit vorgestellt. Anlass-
lich des 70-jahrigen Bestehens
der SPC sollen damit 70 einzel-
nen Frauen und/oder Gruppen
von Frauen vorgestellt werden,
die in den letzten 70 Jahren
wegweisende soziale, politische,
kulturelle und wirtschaftliche Ent-
wicklungen im Pazifik angestol3en
und gefdrdert haben.

Seit dem 24. Juli wird jetzt 70 Ta-
ge lang auf der Homepage der
SPC eine dieser Frauen vorge-
stellt. Die Kampagne gipfelt in der
Er6ffnung der 13th Triennial Con-
ference of Pacific Women und
des sechsten Treffens von pazifi-
schen Ministerinnen vom 2. bis
zum 5. Oktober 2017 in Suva
(Fidschi). (nttp:/mvww.spc.int/70-inspiring-
pacific-women/)
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Ungesunder Lebensstil

Das amerikanische Center for
Disease Control and Prevention
hat jetzt die Ergebnisse einer Um-
frage unter 11.085 Personen in
3.212 Familien zu ihrer gesund-
heitlichen Situation im Jahr 2014
veroffentlicht. Befragt wurden im
.2014 Native Hawaiian and Pa-
cific Islander National Health In-
terview Survey“ in den USA le-
bende gebiirtige Pazifik-Insulaner
sowie indigene Hawaiier.

Als Ergebnis halt die 99-seitige
Studie den schlechten Gesund-
heitszustand einheimischer Ha-
waiier fest. Eine von vier Perso-
nen (Erwachsene und Kinder) lei-
den unter Asthma. Diese ver-
gleichsweise hohe Zahl bei Er-
wachsenen filhren die Gesund-
heitsbehérden auf den starken
Tabakkonsum zuriick. Rund 40 %
der Hawaiier gelten als krankhaft
Ubergewichtig, desgleichen die in
den USA lebenden Samoaner.

14 % der Hawaiier leiden unter
Bluthochdruck und Diabetes, zu-
rickzuftihren auf stark zuckerhal-
tige Lebensmittel. 5 % der Hawai-
ier gaben an, unter starkem psy-
chischen Stress zu stehen, das
sind 2 % mehr als die Durch-
schnittsamerikaner.

37 % der befragten Samoaner
gaben an, unter starken Ricken-
schmerzen zu leiden. Nur 12,7 %
der Samoaner hatten Idealge-
wicht, alle anderen waren Uber-
gewichtig.

Die meisten der befragten Pazifik-
insulaner  beziehen  aufgrund
mangelnder beruflicher Qualifika-
tionen ein sehr niedriges Ein-
kommen oder leben von Sozial-
leistungen. Die Autoren des Be-
richtes sehen hier einen Zusam-

menhang zwischen niedrigem
Bildungsstand und ungesunder
Erndhrung.

(Samoa News 24.07.17, 25.07.17,

https://www.cdc.gov/nchs/data/series/sr_02/
sr02_174.pdf)

Energieversorger
diskutieren Strompreise

Mehr als 250 Vertreter von Ener-
gieversorgern, Regierungsvertre-
ter und Partner aus der Entwick-
lungshilfe haben sich Anfang Au-
gust in Apia zu ihrer 26. Mitglie-
derversammlung getroffen, um
Uber Probleme und Herausforde-
rungen der Energieversorgung
auf den pazifischen Inseln zu dis-
kutieren.

Dame Meg Taylor, die General-
sekretarin des Pacific Islands Fo-
rum Secretariat, sagte in ihrer
BegriRungsrede vor den Vertre-
tern der Pacific Power Associati-
on, dass noch immer 76 % der in
Ozeanien benétigten  Energie
Uber fossile Treibstoffe bezogen
werden mussen. Damit sei man
abhangig von den Schwankungen
des Dieselpreises auf dem Welt-
markt.

Zur Vermeidung hoher Stromkos-
ten sei es noétig, mehr Projekte
zur Gewinnung von Strom aus
erneuerbaren Energien umzuset-
zen, etwa durch den Bau von So-
larparks und Wasserkraftwerken.

Info: Zu der Jahreskonferenz im
Sheraton Samoa Aggie Grey’s
Resort (Samoa) hatte die Samoa
Electric Power Corporation einge-
laden. Das Motto der diesjahrigen
Mitgliederversammlung der pazi-
fischen Energiezulieferer lautete:
LJAffordable Electricity for All.“ Die
hohen Stromkosten belasten vor
allem Privathaushalte, so dass
viele Bewohner der Region sich
keinen Strom in ihren H&usern

leisten kbnnen. (Radio Nz Intern.
02.08.17,http://www.talanei.com/2017/07/31/
pacific-power-association-explores-
affordable-electricity/)

Mehr Geld zur Bekdampfung
invasiver Arten

Mit vier Millionen US-Dollar un-
terstlitzt das amerikanische In-
nenministerium die amerikani-
schen Uberseegebiete im Pazifik
bei der Bekampfung invasiver Ar-
ten. Guam, die Nordlichen Maria-
nen und Amerikanisch-Samoa
profitieren von dem Geld. Mehr

als 3,5 Millionen US-Dollar fliel3en
nach Guam, wo die Ausbreitung
der giftigen braunen Nachtbaum-
natter auf pazifische Nachbarin-
seln verhindert werden soll.

Diese nachtaktiven Baumschlan-
gen wurden vor 50 Jahren von
der Insel Neuguinea einge-
schleppt. Auf Guam konnten sie
sich ungestort vermehren, da es
dort fur sie keine natirlichen
Feinde gibt. Inzwischen hat die
Schlange séamtliche einheimi-
schen Vogel ausgerottet. Denn
die Nester der nicht auf Raubtiere
eingerichteten Vogel waren leich-
te Beute fir die Kletterschlange.

Ein ausgewachsenes Exemplar
der braunen Baumschlange kann
bis zu drei Meter lang werden.
Aber auch kleinere Exemplare
sind fur den Menschen gefahrlich,
denn die Schlange ist wendig,
schnell und kann sehr aggressiv
sein.

Mit 250.000 US-Dollar sollen die
roten Feuerameisen auf den
Nordlichen Marianen bekampft
werden. Bei einem Angriff atta-
ckiert diese kleine Ameise durch
eine Kombination ihrer Kiefer und
ihres Giftstachels am Hinterleib.
Sie beil3t erst in die Haut und
spritzt in die entstandene Wunde
ihr Gift ein. Mehrere dieser Angrif-
fe erfolgen in kurzen Abstanden
voneinander. Das Gift besteht
hauptsachlich aus hochwirksa-
men Alkaloiden, die mit einer
leichten Zeitverzégerung eine
brennende Hautreaktion hervorru-
fen. Die betroffene Stelle wird
feuerrot und bildet Pusteln, bei Al-
lergikern kommen Schockreaktio-
nen hinzu.

Einzelne Ameisen sind nur fir Al-
lergiker gefahrlich. Wird jedoch
eine Kolonie der Tiere aufgestort,
stirzen sich gleich mehrere Hun-
dertschaften auf den potentiellen
Angreifer. Schwere ,Verbrennun-
gen* und lebensgefahrliche
Schockreaktionen sind das Re-
sultat einer solchen Begegnung.

Mit den restlichen Geldern soll
auf  Amerikanisch-Samoa  der
Lopa-Baum (roter Sandelholz-
baum) ausgerottet werden. Er
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stellt eine Gefahr fir die einhei-

mischen Feuchtgebiete dar. (Pa-
cific Daily News 24.07.17, Lindner Biologie
Handbuch)

Erhéhung des
Thunfischpreises

Der aktuelle Thunfischpreis flr
eine Tonne Thunfisch ist so hoch
wie in den letzten drei Jahren
nicht mehr. Derzeit wird auf dem
Fischmarkt in Bangkok die Tonne
Thunfisch mit 1.950 US-Dollar
gehandelt. Im April des Jahres
lag der Preis noch bei 1.500 US-
Dollar.

Die Kostenexplosion hat mit der
weltweiten  Verknappung  be-
stimmter stark nachgefragter Ar-
ten von Thunfisch (z.B. Gelbflos-

sen-Thun) zu tun.

(Marshall  Islands  Journal  21.07.17,
http://www.deutschesee.de/wissen/fischlexik
on/thunfisch/)

Uni weiht
Studentenwohnheime ein

Die University of the South Pacific
(USP) hat auf ihrem Campus in
Laucala (Fidschi) acht dreisttcki-
ge Studentenwohnheime in Be-
trieb genommen. Damit kdnnen
weitere 192 Studierende auf dem
Campus wohnen. Der fidschiani-
sche Arbeitsminister Jone Usa-
mate sagte bei der Einweihung
der 4,5 Millionen US-Dollar teuren
Heime, diese kamen vor allem
den Studierenden von auf3erhalb
Fidschis zugute. Eine bezahlbare
und sichere Unterkunft direkt auf
dem Uni-Campus sei fir viele
Studierende ein Kriterium bei der
Wabhl ihres Studienortes. Gerade
fir Studierende aus &rmeren pa-
zifischen Staaten seien die neuen
Wohnheime ein grof3er Anreiz.

Die Wohnheime sind aufRerst lu-
xurios mobliert. Auf jedem Stock-
werk befinden sich je acht Einzel-
zimmer. In den Gemeinschafts-
kiichen und Wohnzimmern gibt
es von Waschmaschinen uber
Toaster, Mikrowelle, Kiihlschrank
und Herd jede Annehmlichkeit fur

die Studierenden. (Fiji Times Online
19.07.17)

MELANESIEN

PAPUA-NEUGUINEA
Vorlaufige Wahlergebnisse

Noch immer (Stand: 7. Septem-
ber) werden die Ergebnisse der
Parlamentswahlen vom 24. Juni
bis 8. Juli 2017 auf der Seite der
neuguineischen Wahlkommission
als ,schwebend” (engl. pending)
bezeichnet. Das Auszéhlen der
von den Wahlern angekreuzten
Reihenfolge der Kandidaten (dis-
tribution of preferences) geht in
einigen Wahlbezirken bereits in
die 59. Runde. In einigen Wahl-
bezirken stehen dagegen die
Gewinner bereits fest, obwohl
noch nicht alle Stimmen ausge-
zahlt und auf ihre Glltigkeit ge-
pruft wurden. Diesen Kandidaten
ist jedoch ihre Mehrheit nicht
mehr zu nehmen. Zu Gewinnern
in ihren Wahlkreisen wurden bis
dato erklart:

- Philip Hene Nai (People’s
National Congress Party)
in der Hela Province

- Chris S. Haiveta (Kantri
Pati) in der Gulf Province

- Jerry Singirok (Pangu
Parti) fir die Provinz
Madang

- Paias Wingti (People’s
Democratic Movement
Party) in den Western
Highlands

- Michael Bugai Dua von
der neuen Triumph Heri-
tage Empowerment Party

in der Hochlandprovinz
Chimbu

- Robert Agarobe (Unab-
héngig) in der Central
Province

- Gary Juffa (People’s
Movement for Change
Party) in der Northern
Province

- John Luke Crittin (Peo-
ple’s National Congress
Party) in der Milne Bay
Province

- Sasindran Muthuwel
(People’s National Con-
gress Party) in der
Provinz West New Britain

- Nakikus Konga (People’s
Progress Party) in East
New Britain

- Julius Chan (People’s
Progress Party) auf der
Insel Neuirland

- Joe Lera (United Re-
sources Party) fur die au-
tonome Region Bougain-
ville

Die Wahl ist jedoch noch nicht
abgeschlossen, da der Gewinner
des Provinzsitzes der Provinz
Southern Highlands noch nicht
feststeht. Die Auszahlung der
Wabhlerstimmen wurde wegen
ethnischer Gewalt in die Stadt
Mount Hagen im Hochland von
Papua-Neuguinea verlegt.

Trotz der fehlenden Wahlergeb-
nisse hat das zehnte Parlament
von Papua-Neuguinea bereits An-
fang August seine konstituierende
Sitzung gehabt, in deren Verlauf
Premierminister ~ Peter  Paire
O'Neill (People’s National Con-
gress Party) in seinem Amt mit
einer klaren Mehrheit von 60 zu
46 Stimmen bestétigt wurde. Da-
mit beginnt fir O’'Neill seine zwei-
te funfjghrige Amtszeit. Zum Vize-
Premier wurde Charles Abel ge-
wahlt.

Die Regierungskoalition hat der-
zeit nur 64 Parlamentarier. Damit
reicht es nicht, wichtige Geset-
zesvorhaben mit Zwei-Drittel-
Mehrheit durchzubringen (wie die
Anti-Korruptions-Kommission
oder den Wealth Fund fir Roh-
stoffeinnahmen etc.).

Die Opposition hat derzeit phéa-
nomenale 46 Parlamentarier.
Grolter Gewinner ist mit elf ge-
wahlten Parlamentariern PNGs
alteste Partei, die Pangu Pati. Sie
ging mit zwei Abgeordneten ins
Rennen. Nach den Wahlen sind
dazu funf gewahlte Unabhéngige
zu Pangu Ubergetreten. Diese
Partei ist damit mit 16 Abgeord-
neten die zweitstarkste im Parla-
ment.

Aber das politische Stihleriicken
hat bereits begonnen. Der Pangu
Pati-FUhrer Sam Basil hat letzte
Woche angekindigt, mit acht wei-
teren seiner Parlamentarier in die



Pazifik aktuell

Nr. 111 / September 2017

Regierung zu wechseln. Sieben
Pangu Mitglieder werden aber in
der Opposition bleiben. Es ist
damit zu rechnen, dass in abseh-
barer Zeit viele weitere derzeitige
Oppositionsmitglieder in die Re-
gierung wechseln, da nur diese
Zugehorigkeit zur Regierungskoa-
liton Gelder lockermacht und
Projekte anschiebt. Uber die ge-
samte letzte Legislaturperiode
bestand die Opposition aus weni-
ger als einem Dutzend Parlamen-
tariern.

Trotz einer rekordverdachtigen
Zahl von Kandidatinnen (167
Frauen von insgesamt 3.332
Kandidaten in 21 Provinzen),
wurde erstmals seit 25 Jahren
keine Frau in das 111-kopfige
Parlament gewahlt, was zu Un-
mut seitens der Bevolkerung fihr-
te. Mehrere politische Kommenta-
toren grof3er pazifischer Tages-
zeitungen aulerten sich zu dieser
Sache.

Auch der noch unbestimmte Aus-
gang der Wahl fuhrte zu Ge-
waltexzessen. Es kam zu Gewalt-
tatigkeiten auf offener Stral3e,
Gruppenvergewaltigungen  und
dem Niederbrennen von Fahr-
zeugen. Kandidaten wurden der
Bestechung angeklagt, Wabhlur-
nen wurden mutwillig zerstort. Bei
einer Schiel3erei im Nachgang zu
einem Wabhlergebnis starben vier
Menschen.

Mitarbeitende des  kirchlichen
bayerischen Partnerschaftszent-
rums Mission EineWelt berichte-
ten von ,Road Stopps“ und dem
aggressiven  Verhalten junger
Wabhler, die die Korrumpierbarkeit
der Kandidaten und das Nicht-
Einhalten von Wabhlversprechen
beklagten. Das Auswartige Amt
der Bundesrepublik verdffentlich-
te einen Reisehinweis und warnte
vor Menschenansammlungen in
den Grof3stadten.

Die Wahl war nach allgemeiner
Kritik nicht frei und fair, da das
Wahlregister vollig vernachlassigt
und noch schlechter als 2012
war. Zudem war die Gewalt aus-
gesprochen hoch (z.B. in Finsch-
hafen, wo zwei Schulen und eine
Polizeistation abgebrannt wur-
den). Geschatzte 55 Parlamenta-

rier von 111 Abgeordneten verlo-
ren ihren Sitz. Die Korruption war
diesmal geringer als bei den
Wahlen 2012, da die Ombuds-
man Commission schon im April
verflgt hatte, dass der staatliche
Geldhahn zubleibt und keine Dis-
triktgelder mehr an Abgeordnete
ausgezahlt werden. Hinzu kommt
trotz vieler Bergbauprojekte die
grofdte Wirtschafts- und Haus-
haltskrise in der Geschichte
PNGs.

Insgesamt verlief auch die Wahl-
berichterstattung wesentlich
schlechter als bei den letzten
Wahlen. Ein Endergebnis liegt
noch nicht vor. Selbst die Wahl-
kommission hat wahrend der
Wahlen die Aktualisierung ihrer
Homepage mit den Wabhlergeb-
nissen einfach eingestellt. Es lie-
gen auch noch keine schriftlichen
Berichte  der internationalen
Wahlbeobachter vor (z.B. Com-
monwealth Group etc.).

Anmerkung der Redaktion: Die Anga-
ben in diesem Artikel sind unter gro-
Rem Vorbehalt zu betrachten, da die
Nachrichtenlage uniibersichtlich ist und
sich viele neuguineische Medien in ih-
rer Berichterstattung uneins sind oder
sich gar widersprechen. Einen (eben-
falls nicht standig aktualisierten) Uber-
blick Giber den Stand der Wahlen gibt
es auf der Seite der Electoral Commis-
sion unter

http://results.pngec.gov.pg/#results).

(Vielen Dank an Dr. Dr. Roland Seib fur die
hilfreichen Ausflihrungen zur Wahl.

The Guardian 02.08.17, Post-Courier
03.08.17, CIA World Factbook, Wikipedia,
http://devpolicy.org/whats-matter-with-
elections-png-20170907/)

Kapitan von fahrlassiger
Totung freigesprochen

Der Kapitdn der Fahre Rabaul
Queen, Anthony Tsiau, und der
Besitzer der Fahre, Peter Sharp,
sind vom Obersten Gerichtshof in
Papua-Neuguinea vom Vorwurf
der fahrlassigen Totung freige-
sprochen worden. Die Anwalte
der Beklagten konnten erfolgreich
nachweisen, dass das Sinken der
Fahre auf einen unerwarteten
Sturms mit sehr hohen Wellen zu-
rickzufihren war. Die Anklage
auf Uberladung des Schiffes und

auf Seeunttichtigkeit der in die
Jahre gekommenen Fahre bleibt
jedoch bestehen.

Hintergrund: Am 2. Februar 2012
kenterte und sank die MV Rabaul
Queen um etwa 6.00 Uhr Ortszeit
im Sturm in der Salomonensee
etwa 9 Seemeilen nordnordgstlich
von Finschhafen an der Ostkiste
der Insel Neuguinea, auf der
Fahrt von Kimbe (Neubritannien)
nach Lae, mit mehreren hundert
Passagieren und zwolf Besat-
zungsmitgliedern an Bord. Dabei
starben 172 Menschen, uberwie-
gend Schiler, die zu Beginn des
Schultrimesters auf dem Weg in
ihre Internate waren.

Die 1983 gebaute Passagierféhre
im Liniendienst Kimbe-Lae war
fir bis zu 310 Passagiere zuge-
lassen. Die Reederei gab an, es
seien 350 Passagiere und 12 Be-
satzungsmitglieder an Bord ge-
wesen, aber Uberlebende Passa-
giere sprachen von mehr als 500

Menschen an Bord. (Sydney Morning
Herald 21.04.12, Radio NZ Intern. 31.07.17,
Wikipedia)

Regierung warnt Australien

Der neuguineische Justizminister
Davis Steven hat die australische
Regierung vor der Uberstiirzten
SchlieBung des australischen
Flachtlingslagers auf der Insel
Manus gewarnt. Laut Gerichtsbe-
schluss des neuguineischen
Obersten Gerichtshofes vom letz-
ten Jahr muss das Lager zum 31.
Oktober geschlossen werden.

Steven sagte in Richtung Austra-
lien, es kdonne keinesfalls ange-
hen, dass PNG sich dann plotz-
lich gezwungen sahe, ohne aust-
ralische (finanzielle) Hilfe fur die
rund 700 Asylsuchenden auf-
kommen zu missen. Australien
muisse rechtzeitig angeben, wo-
hin die Asylsuchenden gebracht
werden sollen. Man werde z.B.
keinesfalls homosexuelle allein-
stehende Manner in PNG auf-
nehmen, betonte der Justizminis-
ter. Zwar gébe es ein Abkommen
mit den USA, wonach die Verei-
nigten Staaten die Menschen


http://results.pngec.gov.pg/#results
https://de.wikipedia.org/wiki/Kentern
https://de.wikipedia.org/wiki/Sturm
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aufnehmen wirden, deren Asyl-
antrage Erfolgversprechend seien
bzw. bereits genehmigt worden
seien. Angesichts der Politik des
amerikanischen Préasidenten kon-
ne man sich auf diese Zusage je-
doch sicher nicht verlassen, be-
klagte der Justizminister. Er bat
die australische Regierung um
eine schnelle Losung. Man werde
den aus Syrien, Athiopien, dem
Irak und weiteren L&ndern stam-
menden Menschen kein Asyl in
Papua-Neuguinea gewahren, wie
Steven klar betonte: ,The PNG
Government will not allow that to

happen“. (Zitat). (The National
28.08.17)

BOUGAINVILLE

Mangel an
verschreibungspflichtigen
Medikamenten

In Bougainville gibt es derzeit
keine  verschreibungspflichtigen
Medikamente mehr zu kaufen.
Auf diesen Missstand machte das
ehemalige Parlamentsmitglied
der Provinzregierung von Bou-
gainville, Theresa Jaintong, im
Juli die Presse aufmerksam. Sie
sei zur Behandlung im Kranken-
haus von Arawa gewesen, berich-
tete sie. Dort habe man ihr mitge-
teilt, dass es bereits seit Juni kei-
ne Medikamente mehr gabe. Man
habe ihr ein Rezept ausgestellt
und ihr geraten, die dringend be-
notigten Medikamente Uber Be-
kannte aus dem Ausland zu be-
ziehen. Letztendlich seien Freun-
de in Manila eingesprungen und
hatten ihr diese Medikamente ge-
schickt, doch sei dies keine L6-
sung fur tausende Menschen, die
auf Nachschub an Medikamenten
angewiesen seien.

Auf Nachfrage hin habe ihr die
Krankenhausleitung mitgeteilt,
dass sie seit Jahren nur sporadi-
sche Medikamentenlieferungen
aus Festland-PNG bekamen. Das
sei ein Skandal und trotz mehrfa-
cher Interventionen auch seitens
hochrangiger Politiker gelange es
nicht, die Insel Bougainville aus-
reichend und regelmafig mit Me-
dikamenten zu versorgen.

Uber ahnliche Zustande berichten
kirchliche Mitarbeitende des bay-
erischen Partnerschaftszentrums
Mission EineWelt. Die im Auftrag
der Evangelisch-Lutherischen
Kirche von Bayern in neuguinei-
schen Krankenhéusern tatigen
Mediziner unterschiedlicher Fach-
richtungen beklagen neben dem
permanenten Medikamenten-
mangel auch die mangelnde
technische Ausstattung kirchli-
cher Krankenhduser sowie die
standigen Strom- und Wasser-
ausfalle. (Radio NZ Intern. 07.08.17, per-

sOnliche Gespréache mit MEW-
Mitarbeitenden)
SALOMONEN

Silbermedaille fir
Schokolade

Der Schokoladenproduzent C-
Corp Ltd. hat mit seiner Schoko-
lade ,Solomons Gold“ eine Sil-
bermedaille in der Kategorie ,Be-
an to Bar“ bei dem Wettbewerb
der prestigetrachtigen ,Academy
of Chocolate* in London gewon-
nen. Der Preis wurde am 18. Juli
in London an Clive Carroll, den
geschéftsfihrenden Direktor des
Produzenten, tibergeben.

~Solomons Gold“ hat einen Ka-
kaoanteil von 70 % bis 75 %, es
handelt sich also um eine recht
bittere Schokolade. Die Kakao-
bohnen werden auf den Salomo-
nen geerntet und dann in Neu-
seeland zu Schokolade weiter-
verarbeitet. C-Corp produziert seit
2014 und hat mehrere Schokola-
densorten unter der Produktlinie
~Solomons Gold“ entwickelt, u.a.
gibt es laktosefreie, glutenfreie
und nussfreie Schokolade fur Al-
lergiker. Alle Sorten werden ohne
Zusatzstoffe und  Konservie-
rungsmittel aus rein natdrlichen

Rohstoffen hergestellt.
(http://www.solomonsgold.co.nz/,
13.07.17)

SIBC

Erfolg fir Robotik-Team

Immerhin zum 31. Platz (bei 160
teilnehmenden Léandern) hat es
das Robotik-Team der Salomo-

nen bei der ersten weltweiten
Robotik-Meisterschaft vom 16. bis
18. Juli im amerikanischen
Washington geschafft. Die vier
Schiler der Woodford Internatio-
nal School konnten innerhalb des
dreitdgigen Wettbewerbs vier er-
folgreiche Programmierungen fur
sich verbuchen. An zwei Aufga-
ben scheiterte das Team. Immer-
hin reichte das Ergebnis, um sich
far die nachste Robotik-
Meisterschaft 2018 in Mexiko zu
qualifizieren.

Sieger in allen zehn Kategorien
wurde ein gemischtes Team aus
Europa. Eine Goldmedaille erhielt
das ,Team Oceania“ fur die Ge-
samtleistung ihres Roboters in al-
len Kategorien. Das Team aus
verschiedenen pazifischen Lan-
dern erhielt fur diese Leistung
den Albert Einstein Award for
FIRST Global International
Excellence.

Info: Zum ersten globalen Robo-
tik-Wettbewerb in  Washington
waren jugendliche Teams aus
160 Staaten angereist. Der Wett-
bewerb wurde zum Thema eines
der Ziele fur nachhaltige Entwick-
lung (Sustainable Development
Goal, SDG) ausgerichtet: Zugang
zu sauberem Wasser. Die jungen
Programmierer sollten wéahrend
des Wettbhewerbs Spiele und
Apps entwickeln, die sich mit dem
Thema Trinkwasser, Wasser-
mangel und Wasserversorgung
beschéaftigen. In multinationalen
Teams sollten sie sich Uberlegen,
mit welchen technischen Hilfsmit-
teln Trinkwasser gelagert und
aufbereitet werden kann und wie
neue Wasserquellen erschlossen
werden kénnen.

Bereits im Marz wurde allen teil-
nehmenden Teams ein Set mit
Materialien zugeschickt, aus de-
nen sie bereits in ihren Heimat-
landern ferngesteuerte Roboter
basteln konnten. Ein Dreier-
Madchen-Team aus Vanuatu
programmierte z. B. ein Auto mit
Wassertank, das sich ferngesteu-
ert lenken lasst.

Am letzten Wettbewerbstag trafen
die einzigen sechs Teams, die
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nur aus Madchen bestanden (da-
runter auch das Team aus Vanu-
atu) die Tochter des amerikani-
schen Prasidenten, Ivanka
Trump. Sie setzt sich fir die
Gleichstellung von Madchen und
Frauen in allen Berufssparten ein
und zeigte sich erfreut, dass nun
endglltig auch Frauen in die
vormals reine ,Mannerdoméane*
der Programmierwelt eingetaucht

sind. (vanuatu Daily Post 14.05.17,
http:/ffirst.global/fgc/global-first-challenge/,
Radio NZ Intern. 22.07.17,
https://share.america.gov/students-build-

robots-for-global-competition/)

Alkoholverbot auf
Guadalcanal?

Der Gouverneur der Provinz Gu-
adalcanal, Anthony Veke, denkt
Uber ein Alkoholverbot in der Pro-
vinz nach und wird bis Ende die-
ses Jahres eine entsprechende
Gesetzesvorlage ins Provinzpar-
lament einbringen. Veke begrin-
det seinen Vorstol3 mit der Zu-
nahme durch alkoholbedingte
Straftaten, von Kleinkriminalitat
bis hin zu Mord und Totschlag un-
ter Alkoholeinfluss.

Vor allem junge arbeitslose Man-
ner seien durch den Alkoholmiss-
brauch gefahrdet. Aus lauter
Langeweile betrinken sich bereits
Jugendliche vor allem in den
landlichen Regionen der Provinz,
wo es keinerlei Berufs- oder Frei-
zeitangebote gibt.

Gouverneur Veke will zudem die
Alkohol-Werbeplakate entlang der
HauptstraRen verbieten lassen.
Ein Alkoholverbot auch fir die
Hauptstadt Honiara kommt nach
Angaben des Gouverneurs je-
doch nicht in Frage. Uberhaupt
gelte es, die Gesetzeseingabe so
zu formulieren, dass sich die
Menschen nicht in ihren personli-
chen Rechten beschnitten séhen,
erlauterte Veke. (SIBC 05.07.17)

FIDSCHI

[Alle Artikel in dieser Rubrik von Oliver
Hasenkamp, Vorstandsvorsitzender
Pazifik-Netzwerk, Berlin.]

UN-Klimakonferenz unter
fidsch. Prasidentschaft
in Bonn

Vom 6. bis zum 17. November
2017 findet unter der Prasident-
schaft von Fidschi die néchste
UN-Klimakonferenz statt. Aus lo-
gistischen Grinden findet die
Konferenz jedoch nicht im Aus-
richterland statt, sondern am Sitz
des  UN-Klimasekretariats in
Bonn. Sowohl die Vereinten Nati-
onen als auch Fidschi und die
deutsche Bundesregierung, wel-
che den pazifischen Inselstaat bei
der logistischen Durchfiihrung der
Konferenz unterstlitzen, haben
jedoch betont, dass es sich um
eine fidschianische Konferenz
handle und von dieser ein ,fid-
schianischer Bula-Spirit* ausge-
hen solle. Zu diesem Zweck hat
die Bundesregierung Gelder be-
reitgestellt, mithilfe derer Fidschi
Artefakte und kulturelle Dekorati-
onen aus Fidschi und Museen in
Europa nach Bonn einfliegen las-
sen kann, um die Konferenz auch
optisch ,fidschianisch* zu gestal-
ten.

Bei der Konferenz handelt es sich
um die jahrlich stattfindenden,
miteinander gekoppelten Konfe-
renzen der Vertragsstaaten (Con-
ference of the Parties, COP) der
UN-Klimarahmenkonvention (UN
Framework Convention on Clima-
te Change, UNFCCC) und zur
Umsetzung des im Jahr 2015 be-
schlossenen  Klimaabkommens
von Paris. Insgesamt werden bis
zu 25.000 Teilnehmende erwar-
tet, darunter Delegationen aus al-
len 195 Unterzeichnerstaaten der
Klimarahmenkonvention. Dies be-
inhaltet alle unabhangigen pazifi-
schen Staaten (zusatzlich zu den
Mitgliedern der Vereinten Natio-
nen zahlen auch die Cook-Inseln
und Niue zu den Vertragsparteien
der Konvention). Zuséatzlich wer-
den tausende Beobachterinnen
und Beobachter von Nichtregie-
rungsorganisationen und aus der

Wissenschaft erwartet.

Inhaltlich wird die Agenda der
Konferenz von Fidschi bestimmt.
Es ist das erste Mal, das ein In-
selstaat die Prasidentschaft tber
die UN-Klimaverhandlungen
Ubernimmt. So stehen insbeson-
dere die Gefahren des Klima-
wandels fiir Inselstaaten und die
Notwendigkeit von Anpassungs-
mal3nahmen im Mittelpunkt. Fid-
schi hat dabei mehrfach deutlich
gemacht, dass es nicht nur fir
sich selber sprechen mdochte,
sondern sich fir die Interessen
der gesamten pazifischen Insel-
staaten stark machen mdchte. Als
Ziel gesetzt hat sich Fidschi da-
bei, inshesondere Uber die Mog-
lichkeiten zu verhandeln, die fir
viele pazifische Inselstaaten tber-
lebenswichtige Zielsetzung der
Begrenzung des globalen Tempe-
raturanstiegs auf 1,5°C zu errei-
chen.

Im Paris-Abkommen hat sich die
Staatengemeinschaft derzeit pri-
mar das Ziel gesetzt, den Tempe-
raturanstieg auf ,deutlich unter
2°C" zu begrenzen, wenn mog-
lich, so heiRt es in einem auf
Druck der Inselstaaten aufge-
nommenen Zusatz, auf 1,5°C. Zu
erwarten ist, dass es zumindest
hinter den Kulissen auch um die

Ankindigung der USA gehen
wird, sich aus dem Paris-
Abkommen zurickzuziehen.

Noch ist allerdings keine offizielle
Mitteilung Uber einen Austritt
beim UN-Klimasekretariat einge-
gangen und ein solcher wirde
auch erst nach mehreren Jahren
gultig werden, sodass die USA
auch an diesen Verhandlungen
zum Klimaabkommen weiterhin
teilnehmen werden.

Die eigentliche Konferenz findet
in zwei ,Zonen“ statt: In der so-
genannten ,Bula Zone" finden die
eigentlichen Verhandlungsrunden
statt, in der ,Bonn Zone" gibt es
zusatzliche Side-Events und Akti-
onsbereiche fir Regierungen und
Nichtregierungsorganisationen.

Auch Fidschi wird sich hier mit ei-
nem Pavillon vorstellen. Die ,Bula
Zone" erstreckt sich Uber das
World Conference Center, das
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Gebaude des UN-Klima-
sekretariats und den UN-Campus
in Bonn. AuRerdem werden hinter
dem Sitz der ,Deutschen Welle*
zusatzliche vorubergehende Bau-
ten errichtet, in denen unter ande-
rem das Medienzentrum und De-
legationsbiros eingerichtet wer-
den. Die ,Bonn-Zone“ befindet
sich auf einer Wiese an der
Rheinaue, auch hier werden ei-
gens fur die Konferenz voriber-
gehend Raumlichkeiten errichtet.
Zu beiden Zonen gibt es jedoch
keinen offentlichen Zugang, son-
dern nur auf Nominierung von
UN-Mitgliedstaaten oder akkredi-
tierter Organisationen.

Die Konferenz teilt sich in zwei
Verhandlungswochen auf. Wah-
rend in der ersten der beiden
Wochen voraussichtlich starkere
inhaltliche Arbeit stattfindet, wird
sich der Blick der Medien und der
Offentlichkeit wohl vor allem in
der zweiten Konferenzwoche auf
Bonn richten: Dann reisen neben
den Delegierten der verschiede-
nen Verhandlungspartner auch
Staats- und Regierungschefs so-
wie Minister zahlreicher Lander
an, um am Ende der Konferenz
Uber ein Beschlussdokument ab-
zustimmen. Geleitet werden die
wichtigsten Verhandlungen der
Konferenz vom fidschianischen
Ministerprasidenten Vorege Bai-
nimarama.

Wie fidschianische Medien be-
richteten, betonte Bainimarama
jedoch, es gehe ihm mit der Pra-
sidentschaft tber die Klimakonfe-
renz nicht um seine eigene Repu-
tation. Bei seiner Rolle bei den
Verhandlungen ginge es nicht um
Politik, sondern um die Rettung
der Welt und darum, kleinen In-
selstaaten eine Stimme zu geben.
Bainimarama brachte auch seine
Hoffnung zum Ausdruck, dass
US-Prasident Donald Trump an
der Konferenz teilnehmen kénnte.
Dies ist derzeit auf amerikani-
scher Seite jedoch unwahrschein-
lich. Dafur wird auf Einladung von
Fidschi Hollywood-Prominenz in
Bonn dabei sein, darunter der
Schauspieler und Klimaaktivist
Leonardo DiCaprio und mdéglich-
erweise auch der frilhere Gou-

verneur von Kalifornien und
Schauspieler Arnold  Schwar-

Zzenegger. (Radio New Zealand Internati-
onal 25.8.17, Fiji Times 24.8.17, Rhein-Sieg-
Anzeiger 19.5.17, eigene Recherchen und
Gespréache)

Ruckblick: UN-
Ozeankonferenz unter
Leitung von Fidschi in

New York

Vom 5. bis zum 9. Juni 2017 hat
am Hauptsitz der Vereinten Nati-
onen unter der Leitung von Fid-
schi und Schweden die erste UN-
Ozeankonferenz  stattgefunden.
Bei der Konferenz ging es um
den Schutz und die nachhaltige
Nutzung des Meeres und seiner
Ressourcen im Einklang mit den
Zielen fir nachhaltige Entwick-
lung der Vereinten Nationen. Da
neben Vertretern der UN-
Mitgliedsstaaten auch zahlreiche
Vertreter von Nichtregierungsor-
ganisationen an der Konferenz
teilnahmen, handelte es sich um
die groRte UN-Konferenz seit der
Weltumweltkonferenz  im  Jahr
1972 in Stockholm. Eréffnet wur-
de die Konferenz im Beisein von
UN-Generalsekretér Antonio Gu-
terres mit einer traditionellen fid-
schianischen Zeremonie unter
anderem mit pazifischen Ténzen
und Kava. AulRerdem spielte die
Republic of Fiji Military Forces (fur
mehr Informationen zur Erdffnung
und Vorbereitung der Konferenz
siehe letzte Ausgabe der Pazifik-
Aktuell).

Die Staatengemeinschaft einigte
sich zum Abschluss der Konfe-
renz auf einen insgesamt sechs-
seitigen Handlungsaufruf (Call for
Action) unter dem Titel ,Unser

Ozean, unsere Zukunft® (Our
Ocean, Our Future). In dem Do-
kument, welches mittlerweile
auch von der UN-

Generalversammlung in  einer
Resolution bestatigt worden ist,
unterstreichen die UN-
Mitgliedstaaten einleitend, dass
der Zustand der Ozeane aus-
schlaggebend fir die gemeinsa-
me Zukunft der Menschheit ist.
Sie verweisen auf die wichtige
Bedeutung des Ozeans als natdir-

liches und auch kulturelles Erbe
der Menschheit, seine Rolle im
weltweiten Klimasystem und fur
den Erhalt von Biodiversitat und
die besondere Relevanz gesun-
der Meere fur Inselstaaten. Ne-
ben den einleitenden Paragrafen
enthalt das Dokument insgesamt
22 sogenannte operative Forde-
rungen, die sich beispielsweise
mit der Fischerei und der Vermul-
lung der Ozeane befassen, aber
auch mehr Forschung und Bil-
dung Uber Meere fordern. Konkret
sollen beispielsweise illegale Fi-

scherei gestoppt, die Nachver-
folgbarkeit der Herkunft von
Fisch-Produkten verbessert,

Kleinfischerei in Entwicklungslén-
dern geférdert und Subventionen,
die zur Uberfischung beitragen,
abgebaut werden. AuRerdem sol-
len Strategien zur Verminderung
von Plastik und Mikroplastik, wel-
che in die Meere gelangen, erar-
beitet werden und die Gelder fiir
Forschung und Bildungszwecke
zu den Ozeanen erhdht werden.
Die Einrichtung von Meeres-
schutzgebieten wird in dem
Handlungsaufruf zwar als eine
geeignete Malinahme zum Mee-
resschutz genannt, das Doku-
ment enthdalt jedoch keine konkre-
ten Beschlusse zur Einrichtung
neuer Schutzgebiete, sondern
Uberlasst diese den jeweiligen
Nationalstaaten. Daflr unterstrei-
chen die Forderungen mehrfach
die grofe Bedeutung von Zu-
sammenarbeit zwischen Behor-
den und Staaten sowohl auf nati-
onaler, regionaler und internatio-
naler Ebene, um ein kohéarentes
Vorgehen sicherzustellen.

Neben dem Handlungsaufruf
wurden wahrend der Konferenz
1395 freiwillige Verpflichtungen
von UN-Mitgliedstaaten oder an-
deren Akteuren eingereicht. 228
(15 %) dieser Verpflichtungen
entfallen auf den Nordpazifik, 313
(21 %) auf den sidlichen Pazifik-
raum. Unter den Verpflichtungen
finden sich sowohl kleine Projekte
z.B. von pazifischen Inselstaaten
zum Bau traditioneller Kanus zur
Forderung nachhaltiger Fischerei
oder zur Ausweitung von mee-
resschutzgebieten als auch Maf3-
nahmen von  Staaten wie
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Deutschland zur Bereitstellung
von Technologie oder zur Redu-
zierung der Schadstoffe von
Schiffen. Auf Initiative Deutsch-
lands wurde auch ein Blue Action
Fund eingerichtet, der Entwick-
lungsstaaten bei der Finanzierung
von Projekten zum Schutz der
Meere unterstiitzen soll.

Eine Herausforderung war wéh-
rend der Konferenz jedoch die
unterschiedlichen Definitionen
davon, was genau unter nachhal-
tiger Entwicklung zu verstehen
ist. So wurden einerseits Mal3-
nahmen zum Meeresschutz bera-
ten, andererseits aber auch Uber
Formen der wirtschaftlichen Nut-
zung der Ozeane gesprochen, die
oft wenig nachhaltig sind. So
sorgte insbesondere ein Side-
Event von Tonga zusammen mit
anderen Staaten und der Interna-
tionalen Meeresbodenbehdrde flr
Aufsehen, welches von Nautilus
Minerals unterstlitzt worden ist.
Das Unternehmen ist treibende
Kraft hinter dem weltweit ersten
geplanten kommerziellen Tief-
seebergbauprojekt, welches ab
2019 vor Papua-Neuguinea statt-
finden soll und plant bereits ein
weiteres Projekt vor Tonga.

Weitere Informationen zur UN-
Ozeankonferenz und eine Ein-
schatzung von Oliver Hasenkamp
zum Handlungsaufruf und dem
Konflikt zwischen der wirtschatftli-
chen Nutzung und dem Schutz
der Ozeane finden Sie auch im
aktuellen  September-Rundbrief

des Pazifik-Netzwerks.
(https://oceanconference.un.org, UN News
Center 5.6.17, Wikipedia,
https://sustainabledevelopment.un.org/topics
/oceans/SDG14Conference, |ISD 8.6.17,
Deutschlandfunk 2.6.17, eigene Recherchen
und Gesprache)

Bildungsminister muss
nach Korruptionsvorwdurfen
zuriicktreten

Der fidschianische Bildungsminis-
ter Mahendra Reddy musste An-
fang Juli zurticktreten, nachdem
er wegen des Verdachts von Be-
stechung und Amtsmissbrauch in
die Kritik geraten war. Der Politi-
ker der regierenden FijiFirst-

Partei soll einem Schuldirektor im
Gegenzug fur seine Stimme in ei-
nem Gremium den Bau einer
neuen Wasserleitung in seiner
Schule versprochen haben. Red-
dy kindigte seinen Rucktritt in ei-
nem Schreiben am 6. Juli 2017
an, Premierminister Vorege Bai-
nimarama nahm das Rucktritts-
gesuch einen Tag spater an.
Durch den Schritt solle das Anse-
hen der Regierung gewahrt wer-
den. Zuvor war bekanntgewor-
den, dass Reddy sich wegen der
Vorwirfe vor Gericht verantwor-
ten muss. Inzwischen wurde An-
klage wegen Amtsmissbrauch
und Bestechung gegen ihn erho-
ben. Das Verfahren wird am 6.
September mit einer Anhoérung
fortgesetzt.

Reddy war seit 2014 Bildungsmi-
nister und gehoért weiterhin dem
fidschianischen Parlament als
Abgeordneter an; bis 2014 war er
Vorsitzender der fidschianischen
Handelskommission und Direktor
der Reserve Bank of Fiji. Das Amt
des Bildungsministers ist bisher
noch nicht wieder neu besetzt

worden. (Radio New Zealand Internatio-
nal 5.7.17, 20.7.17, Fiji Sun 6.7.17, 15.7.17,
Fiji Village 5.7.17, Wikipedia)

Arbeitslosigkeit in Fidschi
auf tiefstem Stand seit
15 Jahren?

Das fidschianische Statistikbiro
(vergleichbar mit dem deutschen
Bundesamt flir Statistik) hat am
10. August 2017 die Ergebnisse
einer einjahrigen landesweiten
Studie zu Arbeitslosigkeit vorge-
stellt. Demnach liegt die Arbeits-
losigkeit in Fidschi derzeit bei
5,5%, dem niedrigsten Wert seit
15 Jahren. Aiyaz Sayed Khaiyum,
der im fidschianischen Regie-
rungskabinett unter anderem flr
Wirtschaft zustandig ist, sagte,
die Studie zeige deutlich, dass
das Wirtschaftswachstum des
Landes sich positiv auf die Ge-
sellschaft auswirke. Das wirt-
schaftliche Wachstum der ver-
gangenen acht Jahre habe sich
direkt in der Schaffung von mehr
Jobs und Investitionsmoglichkei-
ten bemerkbar gemacht. Einige

Wirtschaftsexperten  bezweifeln
jedoch die Aussagekraft der Un-
tersuchung. So kritisierte der fid-
schianische  Okonom Wadan
Narsey, dass die Darstellung der
neuen Daten durch die Regierung
ein rosigeres Bild zeichne als die
Realitdt es hergebe. Ein genaue-
rer Blick auf die Erhebung zeige
ein differenziertes Bild. Insbeson-
dere problematisch ist demnach
die Definition von Arbeitslosigkeit.
Diese folgt zwar dem Standard
der Internationalen Arbeitsorgani-
sation (ILO), die besondere Situa-
tion in Fidschi sei aber die, dass
viele Menschen nur wenige Stun-
den am Tag oder gar in der Wo-
che arbeiten wirden. Anstatt zu
schauen, wer ,nicht arbeitet* wére
aus Narsey's Sicht ein Fokus da-
rauf, ,wer keine Arbeit suche*
aussagekraftiger. Dies sei jedoch
kein hausgemachtes Problem von
Fidschi, sondern zeige sich in den
benachbarten melanesischen
Staaten Vanuatu und den Salo-
monen ebenso. Neben den kont-
roversen Wirtschaftsdaten liefert
die Erhebung des Statistikblros
jedoch auch an anderer Stelle
positive Ergebnisse: So seien die
Schulabbrecherraten von 32 % in
den Jahren 2010-2011 auf 4,8 %
in den Jahren 2015 bis 2016 ge-

fallen. (Radio New Zealand International
10.8.17, 14.8.2016, Fiji Sun 9.8.17, Fiji
Times 14.8.17)

Ex-Premierminister
Chaudhry gibt Plane far
Kandidatur 2018
vorerst auf

Der Vorsitzende der Fiji Labour
Party (FLP), Mahenda Chaudhry,
hat vorerst seine Plane, bei der
Parlamentswahl 2018 anzutreten,
aufgegeben und seine juristi-
schen Bemihungen gegen ein
achtjahriges Verbot, bei Wahlen
anzutreten, aufgegeben. Er zog
seine Klage zurtick, nachdem der
zustandige Richter bei einer Ver-
handlung eine von Chaudhry be-
antragte Vertagung der Sitzung,
um geanderte Gerichtsunterlagen
durchsehen zu kdnnen, abgewie-
sen hatte.

Chaudhry war im Jahr 2014 we-
gen falscher Angaben zu seinem
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auslandischen Vermégen zu 12
Monaten Haft verurteilt worden.
Zwar wurde die Haftstrafe auf
Bewahrung ausgeschrieben,
dennoch griff laut Auffassung des
Gerichts in seinem Fall eine
Klausel, laut der Personen, die zu
Haftstrafen von 12 Monaten oder
langer verurteilt worden sind, fir
acht Jahre von der Teilnahme an
Wahlen ausgeschlossen sind.
Diese Klausel verhinderte bereits
die Teilnahme von Chaudhry an
den Wahlen im Jahr 2014. Unter
anderem aufgrund der grol3en,
jahrzehntelangen  Fokussierung
der fidschianischen Arbeiterpartei
auf die Person Chaudhrys sackte
diese damals daher auf weniger
als 2,5 % der Stimmen ab und
scheiterte somit an einem Einzug
ins Parlament. Schon 2014 hatten
Kritiker der damaligen Uber-
gangsregierung unter dem heuti-
gen Premierminister Voreque
Bainimarama vorgeworfen, die
Einfihrung der Klausel und das
Verfahren gegen Chaudhry ge-
zielt vorangetrieben zu haben, um
eine maogliche Kandidatur
Chaudhrys sowie seines friiheren
Widersachers Laisenia Qarase zu
verhindern. Chaudhry hat sich
Medienberichten zur Folge noch
nicht entschieden, ob er trotz des
anhaltenden Wahlverbots weiter
Vorsitzender seiner Partei bleiben
wolle. Chaudhry war im Jahr
1999 zum Premierminister ge-
wahlt worden. Genau ein Jahr
spater besetzte eine bewaffnete
Gruppe radikaler indigener Fid-
schianer (i-taukei) unter Anfih-
rung des Geschéaftsmanns Geor-
ge Speight das Parlament und
nahm Abgeordnete als Geiseln.
Nach Beendigung des zivilen
Putschs durch das Militdr setzte
dieses anstelle von Chaudhry als

Premierminister Qarase ein.
(Radio New Zealand International 26.7.17,
Fiji Village 3.8.17, Wikipedia)

Finanzielles Missmanage-
ment bleibt ein Problem

Ende Juli ist der jahrliche Prifbe-
richt des Blros des obersten
Rechnungspriifers  (vergleichbar
mit dem deutschen Bundesrech-
nungshof) fiir die staatlichen

Ausgaben Fidschis veroffentlicht
worden. Ziel des Berichtes ist es,
Verschwendung von Steuergel-
dern, Misswirtschaft und eine
mangelnde  Transparenz  bei
staatlichen Ausgaben zu benen-
nen und offenzulegen. Der Be-
richt zeigt beispielsweise, dass
ca. 15 Mio. US-Dollar in unbe-
kannten Topfen der ,National Fire
Authority* verlorengegangen sind,
1,2 Mio. US-Dollar, die eigentlich
fir das Gesundheitssystem vor-
gesehen waren, unbenutzt ge-
blieben sind, oder dass ein mit
Regierungsgeldern bezahlter
Container voll Medizin fast ein
Dreivierteljahr in einem Hafen auf
Abholung gewartet habe. Der Be-
richt kommt zum Schluss, dass
Budgetkontrolle, Prozesse zur
Autorisierung von Zahlungen und
Transparenz dringend verbessert
werden missten.

Zu diesem Fazit kommt auch die
fidschianische Nichtregierungsor-
ganisation Cizitens' Constitutional
Forum  (CCF). Der CCF-
Vorsitzende Sara Bulutani auf3ert
sich jedoch wenig optimistisch:
Seine Organisation kritisiere das
finanzielle Missmanagement in
dem Land seit ihrer Griindung im
Jahr 1991 und bisher habe sich
kaum etwas geandert. Der aktuel-
le Bericht zeige dieselben Prob-
leme, wie es sie schon vor Jahr-
zehnten gegeben habe.

Auch der Vorsitzende der opposi-
tionellen fidschianischen National
Federation Party (NFP), Biman
Prasad, kritisierte die zahlreichen
UnregelmaRigkeiten zu Lasten
des Steuerzahlers, die aus dem
Bericht hervorgingen. Die fidschi-
anischen Medien und insbeson-
dere die Tageszeitung Fiji Times,
die sonst eher zurtickhaltend mit
Kritik an der Regierung umgehen,
berichteten erstaunlich offen tber
den Bericht. Daftir wurden sie al-
lerdings vom Vorsitzenden des
Public Accounts Committee des
fidschianischen Parlaments, Ash-
neel Sudhakar, kritisiert. Die ne-
gative Berichterstattung untermi-
niere die Arbeit seines Komitees.
AuBRerdem wuinsche er sich von
den Medien nicht nur Aufmerk-
samkeit fir den Bericht, sondern
auch fur die regelméaRige Arbeit

seines Komitees, die viele Ant-
worten auf die jetzt auftauchen-
den Fragen boéte. Oppositionspoli-
tiker Prasad verteidigte die Medi-
en hingegen und unterstrich, sie
hatten lediglich ihre Arbeit ge-

macht. (Radio New Zealand International
25.7.17, 28.7.17, 31.7.17, 2.8.17, Fiji Times
25.7.17, Fiji Sun 17.7.17)

Verhandlungen gegen
Anhéanger von
Abspaltungsbewegung
gehen weiter

Die Verhandlungen gegen mehre-
re Personen, denen Mitglied-
schaft oder Unterstlitzung einer
Abspaltungsbewegung vorgewor-
fen wird, werden weiter fortge-
setzt. Den Angeklagten wird vor-
geworfen, Abspaltungsbewegun-
gen unterstitzt zu haben, die im
Jahr 2014 und 2015 aufgeflogen
sind und zuvor aussichtlos ver-
sucht hatten, unabhangige christ-
liche Staaten in verschiedenen
fidschianischen Regionen zu er-
richten (siehe friihere Ausgaben
der Pazifik aktuell). Wie in der
Marz-Ausgabe der Pazifik aktuell
berichtet, war das wichtigste Ver-
fahren voriibergehend fiir mehre-
re Monate ausgesetzt worden.
Zuvor hatte die Verteidigung eine
vollstandige Einstellung des Ver-
fahrens beantragt, die jedoch ab-
gelehnt worden war. Nun wurde
ein erneuter Antrag der Verteidi-
gung abgelehnt, der eine Aufgabe
des Verfahrens aufgrund formaler
Mangel zum Ziel hatte. Laut Ver-
teidigung seien ihr von der Ankla-
ge nicht alle Beweise zugegan-
gen. Die Anklage wurde bereits
vor zwei Jahren erhoben, ein En-
de des Prozesses ist noch nicht
in Sicht. In den wichtigsten Ver-
fahren stehen 16 Personen aus
der Provinz Ra und 14 Personen
aus der Provinz Nadroga vor Ge-
richt. Nachdem die Angeklagten
urspriinglich in  Untersuchungs-
haft waren, sind sie mittlerweile
gegen eine Kaution auf freiem

FuR3. (Radio New Zealand International
16.8.17, 22.8.17)
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VANUATU

Neuer Prasident

Am 6. Juli wurde mit 39 Stimmen
Tallis Obed Moses als neunter
Prasident von Vanuatu gewahlt.
Er konnte sich gegen 15 Kandida-
ten durchsetzen. 17 Stimmen hat-
te sein direkter Gegenkandidat
Maxim Carlot Korman erhalten.

Der 63-jahrige presbyterianische
Pastor stammt aus Port Vato von
der Insel Ambrym (Malampa Pro-
vince). Tallis war kurz vor seiner
Wahl zum Présidenten zum drit-
ten Mal als Moderator der Pres-
byterianischen Kirche von Vanu-
atu gewahlt worden. Dieses Amt
hatte er bereits von 2009 bis
2010 und von 2013 bis 2016 inne.
Er studierte am Sydney Missiona-
ry and Bible College in Australien
und schloss mit einem Diplom in
.Divinity and Mission® ab. Ein
zweites Diplom machte er am
Talua Bible College. AulRerdem
graduierte er von der Alan Walker
School of Evangelism in Australi-
en. Er war auch einige Jahre Leh-
rer und Pastor in Gemeinden in
Vanuatu und Papua-Neuguinea.

Tallis folgt auf Father Baldwin
Lonsdale, der am 17. Juni im Al-
ter von 69 Jahren Uberraschend

gestorben war. (Vanuatu Daily Post
06.07.,09.07.17)

Uberprifung durch
Nachbarstaaten

Vanuatu hat sich erstmals einer
Uberpriifung der Gender- und
Menschenrechtspolitik der Regie-
rung durch pazifische Nachbar-
staaten gestellt (so genanntes
.Peer review"). Derzeit Uberpri-
fen sich mit Unterstitzung der
Européischen Union die Mit-
gliedslander des Pacific Islands
Forum selber. Den Anfang mach-
te Nauru.

Nach Vanuatu reiste eine drei-
kopfige Delegation: Der tongai-
sche Wirtschaftswissenschaftler
Ma'u Alipate Leha, Branessa Tsi-
ode aus dem Sozialamt von

Nauru sowie William Nainima,
Rechtsanwalt beim Women'’s Cri-
sis Centre in Fidschi. Die drei un-
tersuchten, inwieweit die vanuati-
sche Regierung die Gleichheit der
Geschlechter bei der Stellenbe-
setzung beachtet und wie sich die
Menschenrechtssituation dar-
stellt. Die Ergebnisse der Visitati-

on stehen noch aus. (Radio NZ In-
tern. 31.07.17)

Kostenlose Schulbildung

Seit dem Jahr 2010 ist der Schul-
besuch fur alle Grundschulkinder
von der ersten bis zur sechsten
Klasse kostenlos. Diese ,Free
Primary Education Policy" war der
Kostenibernahme  durch die
staatlichen  Entwicklungshilfeor-
ganisationen von Australien und
Neuseeland zu verdanken. Diese
finanzielle Hilfe endet jedoch mit
dem Ende des Schuljahres im
Herbst. Nun hat die Regierung
von Vanuatu erklart, zukinftig
selber fur die kostenlose Schul-
bildung aufkommen zu wollen.
AulRerdem werde man, wie Pre-
mierminister Charlot Salwai er-
klarte, ab dem Jahr 2018 auch
die Kosten fiir den Besuch weiter-
fihrender Klassen (Klassen 7 bis
10) Ubernehmen. Man habe er-
kannt, dass eine gute Schulbil-
dung entscheidend sei fir das
Weiterkommen des Landes. Je
besser ausgebildet die Kinder
seien, desto mehr Chancen hét-
ten sie im Leben. Bisher hatten
viele Eltern ihre Kinder nach Ab-
schluss der sechsten Klasse aus
Kostengriinden von der Schule
nehmen missen. Mit der neuen
Bildungspolitik sei das nun nicht
mehr nétig und alle Kinder erhiel-
ten gleiche Chancen auf den
Schulbesuch, sagte Salwai an-
lasslich der Feierlichkeiten zum
Internationalen Kindertag Ende

Juli in Port Vila. (Radio NZ Intern.
24.07.17)

Petition zum Plastik-Verbot

Jugendliche Klima-Aktivisten ha-
ben im Juli eine Petition gestartet,
die Plastiktiten und Plastikfla-
schen in Vanuatu verbieten soll.

Anlasslich der Feierlichkeiten
zum Unabhangigkeitstag am 30.
Juli sagte Premierminister Charlot
Salwai, er begrif3e diese Petition
und werde die Diskussion uber
ein Verbot von Plastik in die
nachste Parlamentssitzung ein-
bringen.

Ein Importverbot fir Getranke in
Plastikflaschen sowie das Verbot
von Plastiktiiten waren ein wichti-
ger Schritt bei der Implementie-
rung der Vanuatu National Ocean
Policy, erklarte der Premier. Er
berief sich dabei auf den grof3en
Erfolg der einwdchigen Kampag-
ne ,No plastic bags, plis“. Im
Rahmen einer landesweiten Um-
weltwoche hatten Umweltorgani-
sationen dazu aufgerufen, eine
Woche lang auf die Nutzung von
Plastiktiten zu verzichten und
stattdessen die traditionell im
Land hergestellten geflochtenen
Korbe zum Einkaufen zu benut-
zen. Diese Kampagne kam sehr
gut bei der Bevolkerung an, fihrte
sie doch auch zur offentlichen
Aufwertung der traditionellen
Flechtkunst der Ni-Vanuatus.

Hier geht es zur Petition:
https://www.change.org/p/vanu
atu-no-plastik-bag-plis
(Vanuatu Daily Post, 01.08.17)

Chinesische Botschaft
eroffnet

Ende Juli haben der chinesische
Botschafter in Vanuatu, Liu Quan,
und der vanuatische Premiermi-
nister Charlot Salwai im Vorort
Nambatri (Port Vila) die chinesi-
sche Botschaft eroffnet. Mit der
Er6ffnung dieser ersten chinesi-
schen Botschaft in Vanuatu feier-
ten beide Staaten die Aufnahme
diplomatischer Beziehungen vor
35 Jahren. Der chinesische Bot-
schafter Quan erklarte auf dem
roten Teppich vor der Tur der
Botschaft, die strategische Part-
nerschaft zwischen beiden Staa-
ten werde durch die Botschaft
gestarkt und das bereits seit lan-
gem bestehende freundschatftli-

che Verhaltnis aufgewertet. (vanu-
atu Daily Post 26.07.17)
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KANAKY
(NEUKALEDONIEN)

FLNKS beflirwortet eigene
Flagge

Die kanakische Unabhangigkeits-
partei FLNKS (Front de Libération
National Kanak Socialiste) befiir-
wortet die Uberlegung, die Flagge
der Partei als offizielle Flagge ei-
nes unabhangigen Staates Neu-
kaledonien zu nutzen, sollten sich
die Blrger bei dem Referendum
im November 2018 fur die Unab-
hangigkeit von Frankreich ent-
scheiden. Als Namen des neuen
Staates schlug die Partei ,Kana-
ky-Nouvelle-Calédonie“ vor.

Info: Die Flagge der FLNKS ist
langs gestreift und zeigt eine
Scheibe mit einem Speer. Die
Farbe Blau steht fir die Stamme
der Kuste, Grin fur die Stamme
der Berge und Rot fur die Allianz,
die sie verbindet, das Blut der
Vorfahren und den Kampf. Die
gelbe Scheibe symbolisiert die
Sonne und das Leben. Der
Speer, der auf den Déachern tradi-
tioneller Hauser als Symbol dient,
gedenkt der Vorfahren und steht
fur die Souveranitat der Kanaken.
Er findet sich auch auf der Flagge
der Regierung Neukaledoniens.
Die Flagge der FLNKS ist als in-
offizielle Flagge Neukaledoniens
weit verbreitet bei Unabhangig-
keits-Befiirwortern. Sie wurde am
24. September 1984 von der Par-
tei angenommen und erstmals
am 1. Dezember gehisst.

Seit 2010 gibt es den Beschluss
des Regionalparlaments, dass
neben der Flagge der franzosi-
schen Republik auch die Flagge
der Unabhéangigkeits-Partei
FLNKS als offizielle Flagge Neu-
kaledoniens gelten soll. Seitdem
werden bei offiziellen Anléassen

beide Flaggen gehisst. (Radio NZ In-
tern. 03.08.17, Wikipedia)
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Kanak-Genom: Der , Sénat
coutumier® verweigert
Wissenschaftlern
DNA-Proben

Diese Studie wird weltweit durch-
gefuhrt. Deutsche und franzdsi-
sche Wissenschatftler sind bereits
u.a. in Papua-Neuguinea, den
Salomon-Inseln und in Fidschi
gewesen, um den Ursprung der
Besiedlung Ozeaniens zu studie-
ren. Anfang August haben die
Wissenschaftler den ,Seénat
coutumier® um sein Einverstand-
nis gebeten, DNA-Proben der
Kanak-Bevolkerung erheben zu
durfen. Die Anfrage wurde abge-
lehnt.

Mit der Studie soll die Geschichte
des homo sapiens in Ozeanien
untersucht werden. Der Vergleich
von DNA-Proben soll helfen, die
Migrationsrouten der Volker bes-
ser zu verstehen und die ur-
springlichen Besiedlungsraume
neu zusammensetzen zu kdénnen.
Nichts weniger als der Ursprung
der Menschheit steht im Fokus
der Forschungen. Die Methode
der DNA-Proben wird vom ,Sénat
coutumier jedoch abgelehnt, da
die menschliche Genetik bei den
Kanak nicht dem Individuum ge-
hore, sondern dem Clan. Laut
des Prasidenten des ,Sénat
coutumier® sei dies keine politi-

sche Entscheidung gewesen.
(Ubersetzung und Text von Pazifik-
Netzwerk-Vorstandsmitglied Dr. M. Ko-
wasch. Quelle: Dave Waheo-Hnasson und
Sheima Riahi auf http://lalere.francetvinfo.fr
9.8.2017)

Zustand der Walder im
Siuden mit Satellitenbildern
ausgewertet

Die tropischen Regenwalder auf
ultramafischem Gestein in Neuka-
ledonien sind von jeher von Men-
schen ausgebeutet worden. Dies
hat zu einem starken Ruckgang
der Waélder in den letzten Jahr-
zehnten und zu einem Fragmen-
tierungsprozess geftihrt. Eine
Forschungsgruppe des franzsi-
schen Forschungsinstituts IRD
(wInstitut de Recherche pour le
Développement’) hat nun im
Rahmen des Projekts DYNAMIC,

gemeinsam mit dem neukaledo-
nischen ,Institut agronomique
calédonien* (IAC) und dem fran-
zosischen CIRAD eine innovative
Methode zur Beobachtung des
Waldriickgangs im Siden entwi-
ckelt. Die Methode stitzt sich da-
bei nicht auf den Gegensatz ,be-
waldet — unbewaldet®, sondern
arbeitet mit einem Gradienten,
der die Vegetationsdichte an der
Erdoberflache bestimmt.

Die Forschungsarbeiten haben
sich auf eine Flache von 118
Quadratkilometer konzentriert, fir
die das brasilianische Bergbauun-
ternehmen Vale eine Konzession
fir den Abbau von Nickel besitzt.
Die 0©kologische Analyse der
DYNAMIC-Studie ermdglicht es,
die Veranderungen im Waldbe-
stand fir den Zeitraum von 2004
bis 2014 zu quantifizieren. Die
Satellitenaufnahmen entstanden
in den Jahren 2004, 2012 und
2014.

Der Waldverlust auf der unter-
suchten Flache belauft sich in
dem 10-jdhrigen Zeitraum auf
10,5 km?, d.h. auf ungefahr 9 %.
Dabei hat sich die Entwaldung
beschleunigt: Zwischen 2004 und
2012 belief sich der Verlust auf
durchschnittich 0,63 km? pro
Jahr, zwischen 2012 und 2014
betrug er bereits 1,67 km? pro
Jahr. Der Schwund hat auch
Auswirkungen auf den Zusam-
menhang der Waldflache, der nun
starker fragmentiert ist: Zusam-
menhangende Waldflachen ha-
ben um 54,32 % abgenommen.
Der abnehmende Zusammen-
hang der Waldflachen hat Aus-
wirkungen auf die genetische und
biologische Vielfalt von Flora und
Fauna.

Letztendlich mochte das Projekt
anregen, dartber nachzudenken,
wie der Waldschwund begrenzt
werden kann. Aufgrund der ab-
nehmenden Konnektivitdt sollte
nicht der Erhalt der bestehenden
Flachen im Vordergrund stehen,
sondern die Ausweitung der

Waldflachen. (Ubersetzung und Text
von Pazifik-Netzwerk-Vorstandsmitglied Dr.
M. Kowasch. Quelle: IRD Nouvelle-
Calédonie  https://nouvelle-caledonie.ird.fr
7.8.2017)
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MIKRONESIEN

U.S. Air Force baut
Flughafen aus

Nordliche Marianen: Die ameri-
kanische Luftwaffe (U.S. Air
Force) baut den Militarflughafen
auf der Insel Tinian fur 375 Millio-
nen US-Dollar aus. Hinzu kom-
men ein Flug-Vorfeld, ein Hangar
sowie ein Gebaude fir Treib-
stofftanks. Au3erdem soll es eine
Treibstoffpipeline vom Hafen zum
Flughafen geben.

Kimberly King-Hinds, Mitglied im
Vorstand der Hafenmeisterei und
damit auch zustandig fiir den
Flughafen, auf3erte sich kritisch
zum Ausbau des Flughafens.
Zwar wuirden voribergehend
neue Jobs geschaffen, jedoch
blockierten die MilitArangehérigen
und eventuell mitgebrachte Bau-
trupps dann auch die wenigen
Hotelbetten. Langfristig kbnne ein
Militarflughafen auch dem Tou-
rismus schaden, so King-Hinds.

Die Luftwaffe gab bekannt, den
Flughafen nur fur rein militarische
Zwecke nutzen zu wollen, die zi-
vile Luftfahrt werde nicht von dem
Ausbau profitieren kénnen. Ge-
plant ist bisher ein militdrisches
Training an acht Wochen pro
Jahr. Der Flughafen soll vor allem
als Stitzpunkt bei humanitaren
Katastrophen oder bei Naturkata-
strophen zum Einsatz kommen.
Die amerikanische Luftwaffe sieht
vor allem strategische Vorteile
beim Ausbau des Flughafens, der
dann der einzige grol3e Flughafen
im westlichen Pazifik sein wird.

Info: Tinian ist neben Saipan und
Rota eine der drei grof3en Inseln
des Commonwealth der Nordli-
chen Marianen. Sie war kurze
Zeit (1899-1918) Teil der Kolonie
Deutsch-Neuguinea. Auf den ca.

101 Quadratkilometern leben
3.540 Menschen, Uberwiegend
einheimische Chamorro. Zwi-

schen 1941 und 1945 arbeitete
das Bauregiment der U.S. Navy
an einer der gro3ten Militarflug-

basen des Zweiten Weltkriegs auf
dieser kleinen Insel. Am Ende der
Bauarbeiten verfligte Tinian Uber
vier Lande-/Startbahnen. Von
diesem Flughafen aus startete
Colonel Paul Tibbets am 6. Au-
gust 1945 die Enola Gay, einen
B-29-Bomber, mit dem er tUber Hi-
roshima (Japan) die erste Atom-
bombe in Kriegszeiten abwarf.
Drei Tage spater, am 9. August
1945, startete ebenfalls von die-
sem  Militéarflugplatz ~ Charles
Sweeney in der Bockscar, einem
weiteren B-29-Bomber, mit einer
Atombombe an Bord in Richtung
Nagasaki.

Von den urspriinglich vier Lande-
bahnen ist heute nur noch eine in
Betrieb. Auf dem Flugfeld markie-
ren Plaketten die Punkte, an de-
nen die beiden Atombomben ver-
laden wurden.

Da Tinian so wenige Einwohner
hat, ist die Wirtschaft entspre-
chend Klein. Sie besteht zum
grofldten Teil aus dem Tourismus.
Mit ihm kamen Dienstleistungen
wie z. B. Autovermietungen und
die Gllucksspielindustrie auf die
Insel. Glicksspiele sind seit 1989
gesetzlich erlaubt. Momentan ist
die Glicksspielindustrie, die aus
einem groRRen Casino und diver-
sen Videospiel-Geschaften be-
steht, die gréRte Einnahmequelle
der Insel. Daneben lockt das Lu-
xushotel ,Tinian Dynasty* zah-
lungskraftige Kunden aus den

USA und Russland an. (Saipan Tri-
bune 01.08.17, Wikipedia)

Kommission soll Arbeit
wiederaufnehmen

Nordliche Marianen: Die Cha-
morro/Carolinian Language Policy
Commission soll nach dem Aus-
laufen der Mandatszeit von Mitar-
beitenden erneut besetzt werden
und ihre Arbeit zum Schutz der
einheimischen Sprachen Cha-
morro und Karolinisch fortsetzen.
Grund flur die zlgige Wiederbe-
setzung der achtkopfigen Kom-
mission mit zweisprachigen Spre-
chern aus dem Regierungs- und
Bildungssystem ist das Ergebnis
einer Sprachstudie vom vergan-
genen Jahr. Diese ergab, dass

nur noch 10 % aller Einwohner
auf den Marianen die beiden tra-
ditionellen einheimischen Spra-
chen sprechen. Diese sollen je-
doch vor dem Aussterben be-
wahrt werden, wie Kommissions-
leiterin Cindy Reyes erklarte.
Derzeit ist man auf der Suche
nach Personen, die ehrenamtlich
in der Kommission mitarbeiten
kénnen. Voraussetzung ist die
perfekte Beherrschung von Eng-
lisch und Chamorro (und/oder

Karolinisch) in Wort und Schrift.
(Radio NZ Intern. 02.08.17, Marianas

Variety 31.07.17,
https://www.dcca.gov.mp/chamorrocarolinia
n-language-policy-comm)

Casino eroffnet

Nordliche Marianen: Anfang Juli
hat das “Imperial Pacific Resort
Casino” in Garapan auf der Insel
Saipan ero6ffnet. Es handelt sich
um das pazifikweit grofite
Spielcasino mit 190 Glicksspiel-
automaten und 70 Spieltischen
fir Roulette und Blackjack. Da
das angrenzende Luxus-Hotel
noch nicht fertiggestellt ist, hat die
chinesische Betreiberfirma auf ei-
ne pompdse Einweihungsfeier
verzichtet. Diese soll im Herbst
des Jahres nachgeholt werden,
wenn auch die luxuriése Ein-
gangshalle mit ihrem riesigen
Kristall-Kronleuchter fertiggestellt
sein wird.

Saipan ist die grof3te Insel und
Hauptstadt der sich Uber 650 Ki-
lometer erstreckenden Inselkette
der Nordlichen Marianen. Die In-

sel ist 20 km lang und 9 km breit.

(http://www.imperialpacific.com/en/ip-resort-
hotel-saipan, Saipan Tribune 07.07.17,
Wikipedia)
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Uni bekommt
Forschungsgelder

Guam: Die University of Guam
hat eine Million US-Dollar fur die
Erforschung des Zustands der
mikronesischen Korallenriffe be-
kommen. Die Gelder wurden der
Uni von der NASA (National Ae-
ronautics and Space Administra-
tion) zur Verfigung gestellt, um
deren Studien zu unterstitzen
und Datenmaterial zuzuliefern.
Die Abteilung fur marine Studien
an der Uni wird mit den NASA-
Wissenschaftlern vor allem die
Sedimentablagerungen am Oze-
anboden sowie die Wasserquali-
tat dberpriifen. Ziel ist die Erstel-
lung einer Datenbank mit Geoda-
ten Uber den Zustand der Koral-
lenriffe und des marinen Okosys-
tems. Es sollen vor allem Daten
Uber die Aufzuchtzeiten von Fi-
schen innerhalb der Korallenriffe

gewonnen werden. (Pacific Daily
News 12.07.17)

MARSHALL-INSELN
Tt Tony deBrum

Tony deBrum, Klimabotschafter
der Marshall-Inseln, ist am 22.
August mit 72 Jahren an den Fol-
gen einer schweren Krebserkran-
kung gestorben. Am 26. Februar
1945 war er auf dem Atoll Likiep
geboren worden und ist in den
Marshall-Inseln in den Zeiten der
zwolfjahrigen Nukleartests durch
die USA aufgewachsen. Er wurde
Augenzeuge der zerstbrerischen
Folgen der Bravo-Bombe auf dem
Bikini-Atoll. AuRerdem war er ei-
ner der ersten Marshall-Insulaner,
der die Universitat besuchte.

DeBrum etablierte sich danach
als regelméaRiger Zeuge bei den
Vereinten Nationen und bei Anho-
rungen im US-Kongress. Im Jahr
2014 schaltete er amerikanische
und internationale Anwalte ein,
welche Klagen im Interesse der
Marshall-Inseln beim internationa-
len und amerikanischen Ge-
richtshof gegen insgesamt neun
Atomkréafte einreichten. Sein Ziel
war es, die Gerichte dazu zu
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bringen, einen Diskurs in diesen
Nationen zur nuklearen Abris-
tung voranzutreiben.

Sein Antrag wurde dieses Jahr
endgultig abgelehnt, jedoch ge-
wann das Thema der Nuklearwaf-
fen und deren Abristung durch
diese Aktion globale Aufmerk-
samkeit.

Bereits im Jahr 2012 wurde ihm
der ,Distinguished Peace Leader*
Preis von der Nuclear Age Peace
Foundation zuerkannt. 2015 ge-
wann er die Auszeichnung ,Nu-
clear Free Future Award“ und im
letzten Jahr wurde er fur den
Friedensnobelpreis nominiert.

DeBrum setzte sich auch seit
2012 fur den globalen Klimawan-
del ein und gelang damit an die

Spitze der internationalen
Klimabewegung. Er nahm an
zahlreichen Konferenzen tell,

wurde ein gefragter Kommentator
im Fernsehen und den gedruck-
ten Medien und galt als An-
sprechperson fir internationale
Klimaverhandlungen. Er betonte
dabei immer wieder, dass fehlen-
de Aktionen zur Eindammung des
AusstoRes von Treibhausgasen,
die Existenz seiner und vieler
weiterer Inselstaaten vernichten
werden. Im Dezember 2015 gip-
felte deBrums Engagement, in-
dem er eine filhrende Rolle im
Klimaschutz-Ubereinkommen von
Paris einnahm. Sein Beitrag zur
Sicherung dieser Vereinbarung
wird auch als eine seiner grof3ten
Lebensleistungen angesehen.

DeBrums politische Karriere be-
gann in den Marshall-Inseln als
Vertreter des Prasidenten Amata
Kabua. Dann, als AufRenminister
(Marz 2014 bis Januar 2016),
etablierte er sich zum Verhand-
lungsfiihrer mit den USA. 1986
trug er zu den Verhandlungen
und der Umsetzung des ,Com-
pact of Free Association*-
Vertrages mit den USA bei, wel-
cher den Marshall-Inseln ihre re-
lative Unabh&ngigkeit zuerkannte.

DeBrums Tod wurde von der
Prasidentin der Marshall-Inseln,
Dr. Hilda Heine, bekanntgegeben,
welche ihn als eine GroRRe in der
Geschichte und als Bewahrer ei-

ner geteilten Zukunft bezeichnete.
(Artikel von Silke Tauber.

Giff Johnson: The Marshall Islands Journal
01.09.17,

Hilda Heine: The Marshall Islands Journal
25.08.2017,

Dan Zak: pressherald.com 25.08.2017)

Diplomatische
Beziehungen zu Guatemela

Anlasslich des Besuchs des gua-
temalischen Auf3enministers Car-
los Raul Morales Moscoso in
Taiwan haben Guatemala und die
Marshall-Inseln diplomatische
Beziehungen aufgenommen.
Moscoso unterschrieb gemein-
sam mit Frederick Muller, dem
Botschafter der Marshall-Inseln in
Taiwan, die gemeinsame Erkla-
rung.

In den Ansprachen beider Politi-
ker ging es um die Bedeutung
diplomatischer Beziehungen auch
aulRerhalb der eigenen geogra-
phischen Region. Im Zeitalter der
Globalisierung, des Klimawandels
und der Bedrohung durch den in-
ternationalen Terrorismus sei es
wichtig, dass auch kleinere Staa-
ten untereinander Beziehungen
knipften und sich gegenseitig un-
terstiitzen. Eine freundschaftliche
Beziehung zwischen dem Pazifik
und Zentralamerika kénne dabei
ein kleines Zeichen des Friedens
setzen, sagte AulRenminister
Moscoso.

An der Zeremonie in der Bot-
schaft von Taipeh nahmen auch
Regierungsvertreter von Palau
und Nauru teil, sowie Vertreter
der Salomonen und Tuvalus.
Auch die Dominikanische Repub-
lik und El Salvador hatten ihre
Botschaftsangehdrigen als Be-
obachter zur Vertragsunterzeich-

nung entsandt. (Marshall Islands Jour-
nal 28.07.17, Wikipedia)

Neuer Honorarkonsul

Der geschéftsfuhrende Direktor
von Pacific International Inc., Jer-
ry Kramer, ist neuer Honorarkon-
sul von Tschechien. Er wurde an-
lasslich des Besuches des tsche-
chischen Botschafters fiir die
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Marshall-Inseln, Jaroslav Olsa,
ernannt. Olsa hatte sich in Majuro
mit Prasidentin Dr. Hilda Heine zu
bilateralen Gesprachen getroffen.
Er weihte das neue Honorarkon-
sulat in Delap gemeinsam mit
Father Ray Sabio von den Missi-
onaries of the Sacred Heart of
Jesus ein.

Kramer sagte in seiner, teils in
Tschechisch gehaltenen, Antritts-
rede als Honorarkonsul, er wolle
zur Stérkung der freundschaftli-
chen Beziehungen zwischen
Tschechien und den Marshall-
Inseln beitragen.

Info: Derzeit gibt es sechs Hono-
rarkonsuln in den Marshall-Inseln.
Neben Kramer sind folgende
Staaten mit eigenen Honorarkon-
sulaten vertreten: Israel, Turkei,
Philippinen,  Mikronesien  und
Grol3britannien. Das Honorarkon-
sulat fir Frankreich ist unbesetzt
und wartet auf Wiederbesetzung.

Info: Ein Honorarkonsul ist ein eh-
renamtlicher Konsul. Vorausset-
zung fir seine Ernennung ist,
dass der Bewerber nach seiner
Personlichkeit, seiner beruflichen
Erfahrung, seiner Stellung im
Empfangsstaat, seiner Vertraut-
heit mit den Verhaltnissen in dem
fur ihn vorgesehenen Zustandig-
keitsbereich und seinen Sprach-
kenntnissen fur das Amt geeignet
erscheint. Der Honorarkonsul ist
jedoch zumeist ein Birger des
Empfangsstaates, also des Staa-
tes, in dem er die Interessen des
Entsendestaates vertritt. Die Ar-
beit des Honorarkonsuls wird

nicht vergutet. (Marshall Islands Journal
21.07.17, Wikipedia)

POLYNESIEN

WEST- UND
ZENTRALPOLYNESIEN
COOK-INSELN

Neues Staatsoberhaupt

Samoa: Seine Hoheit Tui Aana
Tuimaleali‘ifano Va'aletoa Sua-
lauvi Il ist seit Anfang Juli neues
Staatsoberhaupt (engl. Head of
state) von Samoa. Er folgt auf Tui
Atua Tupua Tamasese Efi, der
das Reprasentanten-Amt in den
letzten zehn Jahren innehatte.

Sualauvi ist das vierte Staats-
oberhaupt seit der Unabhéangig-
keit Samoas 1962 und hat viel-
fach studiert. Der 70-Jahrige ist
Rechtsanwalt mit Jura-Examen
von der Australian National Uni-
versity sowie ehemaliger Polizei-
kommissar. Aul3erdem studierte
er Lehramt fir die weiterfiihren-
den Schulen. Er machte sein the-
ologisches Examen am Malua
Theological College, der kirchli-
chen Ausbildungsstétte der Con-
gregational Christian Church of
Samoa. In den letzten 28 Jahren
war er Mitglied des Ministerrates
sowie Stellvertreter seines Vor-
gangers.

Tuimaleali’ifamo ist Titeltrager ei-
nes der vier héchstrangigen Pa-
ramount Chiefs auf Samoa, dem

.fama Aiga“. (Radio NZ Intern.
22.07.17, Talanei 05.07.17, Samoa Obser-
ver 05.07.17)

Hohe Zahl von
Prostituierten

Samoa: Rund 400 Frauen zwi-
schen 13 und 21 Jahren verdien-
ten im Jahr 2016 ihr Geld als
Prostituierte auf den beiden sa-
moanischen Inseln. Das ist das
Ergebnis der Studie ,Mapping
and Behavioural Study 2016, die
das samoanische Gesundheits-
ministerium im Auftrag des Aids-
Programms der Vereinten Natio-
nen durchgefihrt hatte.

58,3 % der Prostituierten haben
eigene Kinder. Kunden sind nicht
nur einheimische Samoaner,
sondern auch auslandische Ge-
schaftsleute sowie Seeleute von
im Hafen von Apia ankernden
Handels- und Frachtschiffen. Fir
den Besuch bei einer jungen
Prostituierten zahlen die Freier
zwischen 19 und 38 US-Dollar.

Nur 33 % der mannlichen Kunden
benutzen ein Kondom. Keine der
befragten Frauen kannte sich mit
den SchutzmalRhahmen vor Aids
oder sexuell Ubertragbaren
Krankheiten aus. Ebenfalls be-
suchte keine der Frauen ein Fa-
milienberatungszentrum, in dem
kostenlose Informationen zum
Gesundheitsschutz verfigbar wa-
ren und ebenfalls kostenlos ein
Aids-Test angeboten wird.

Die Autoren der Studie fordern
die Einrichtung von Bordellen, in
denen die Frauen in einem ge-
schitzten, sauberen Rahmen ih-
rem Gewerbe nachgehen koénn-
ten und nicht mehr auf der Stral3e
arbeiten muissen. Sozialarbeit
und Bildungsprogramme kénnten
in einem Bordell mehr erreichen
als bei illegal auf dem Stral3en-
strich arbeitenden Madchen und
Frauen. Gelder fur die Betreuung
der Prostituierten sind bereits da,
u.a. vom Gesundheitsfonds der
Vereinten Nationen. Das Problem
ist die Tabuisierung des Themas
Sexualitdt in der samoanischen
Gesellschaft und der Unwillen der
Behorden, sich offentlich mit die-
sem Thema auseinanderzuset-
Zen. (Samoa Observer 02.05.17)

UNDP-Gelder fir Samoa

Samoa: Das Entwicklungshilfe-
programm der Vereinten Natio-
nen (UNDP) wird Samoa rund
sechs Millionen US-Dollar aus
dem Global Environment Fund
zur Verfigung stellen. Mit dem
Geld soll die Energieversorgung
ausgebaut und wenn maoglich auf
erneuerbare Energien umgestellt
werden. Samoa plant bis zum
Jahr 2025, die Energieversorgung
zu 100 % aus erneuerbaren
Energien zu decken. Dazu stellt
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die Regierung rund 46 Millionen
US-Dollar zur Verfiigung.

Mit dem UNDP-Geld soll in den
nachsten funf Jahren das so ge-
nannte I.M.P.R.E.S.S.-Projekt
umgesetzt werden: ,Improving
the performance and reliability of

power system in Samoa“. (Samoa
Observer 02.08.17)

Konig l6st Parlament auf

Tonga: Am 24. August erlie3 Ko-
nig Tupou VI ein Dekret, nach
dem das Parlament des Konig-
reichs mit sofortiger Wirkung auf-
geldst wird. Neuwahlen wurden
fur den 16. November anberaumt.
Seit der Verfassungsreform von
2010 hat der Konig nur noch be-
schrankte Machtbefugnisse und
der Premierminister wird seitdem
nicht mehr vom Kénig ernannt,
sondern vom Parlament gewahit.
Doch das Recht, nach eigenem
Ermessen das Parlament aufzu-
Iosen und Neuwahlen auszu-
schreiben, blieb dem Monarchen
erhalten. Dass der Koénig nun
erstmals von diesem Recht Ge-
brauch machte, fihrte zu allge-
meiner Verunsicherung, zumal es
bereits Anfang des Jahres Anzei-
chen einer Regierungskrise ge-
geben hatte, als ein Misstrauens-
antrag gegen den Premierminis-
ter ‘Akilisi Pohiva nur knapp fehl-
schlug und Finanzminister
‘Aisake Eke wegen seiner Weige-
rung, gegen den Misstrauensan-
trag zu stimmen, entlassen wur-
de.

Pohiva, der sich als mutiger
Grunder von Tongas Demokra-
tiebewegung in den 1980er und
1990er Jahren einen Namen ge-
macht und maf3geblich zur Libe-
ralisierung der zuvor sehr autori-
téaren Monarchie beigetragen hat-
te, war seit seinem Amtsantritt als
Premierminister im Jahr 2014
wegen seines selbstherrlichen
Fuhrungsstils selbst immer mehr
in die Kritik geraten. Insbesonde-
re der Bau eines von China finan-
zierten Golfplatzes in einem ur-
springlich als Nationalpark aus-
gewiesenen Gebiet ohne klaren
Plan wird Pohiva von zahlreichen
Denkmal- und Umweltschutzakti-
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visten Ubelgenommen. Allerdings
wird vermutet, dass die Motivati-
on des Kdnigs und der ihn unter-
stutzenden Adelsvertreter im Par-
lament (1/3 der Sitze) weniger in
der Verurteilung von Pohivas au-
tokratischer Regierungsfiihrung,
sondern vielmehr im Schutz eige-
ner Privilegien zu finden ist. Pohi-
vas langfristiger Plan ist es, die
Verfassung weiter zu demokrati-
sieren und die Adelsvertreter
ganz aus dem Parlament zu ver-
bannen. Die vorgezogenen Neu-
wahlen konnten aber moéglicher-
weise dazu fiihren, dass Pohivas
Demokratische Partei ihre Mehr-
heit verliert und eine neue Regie-
rungskoalition aus den Reihen
der Adelsvertreter und unabhan-
giger Volksvertreter um Eke ge-

bildet werden koénnte. (Artikel von
Pazifik-Netzwerk-Mitglied Dr. Lorenz Gon-
schor, Tonga. Matangi Tonga, eigene Re-
cherchen)

,/Ausgestorbene’ Echse
wiederentdeckt

Niue: Eine Touristin hat zufallig
eine als ausgestorben kategori-
sierte Glattechse (Skink) in Fel-
sen an der Kiste von Niue ent-
deckt. Die Mitarbeiter des Um-
weltministeriums und die Wissen-
schaftler des ,Ridge to Reef*-
Projektes zeigten sich begeistert
von dem Zufallsfund. Die ,Olive
Tree Skink" ist nur endemisch auf
Niue und Amerikanisch-Samoa.
Bisher glaubten die Wissen-
schaftler, das Tier sei durch Rat-
ten ausgerottet worden.

Den Wissenschaftlern gelang es,
drei Echsen in dem betreffenden
Gebiet zu fangen und sie eindeu-
tig als Skinke zu klassifizieren.

Info: Die Skinke, auch Glattech-
sen genannt, sind eine Echsen-
familie aus der Ordnung der
Schuppenkriechtiere. Es  gibt
mehr als 100 Gattungen und uber
1.500 Arten. Sie sind damit die
artenreichste Familie der Echsen
Uberhaupt.

Das auf funf Jahre angelegte
Forschungsprojekt  ,Ridge to
Reef* wird vom Entwicklungshil-

feprogramm der Vereinten Natio-
nen finanziert. Amerikanische
Experten vom US Geological
Survey Department der Villanove
Universitat erforschen in diesem
Projekt die Biodiversitat von Flora

und Fauna der Insel.

(Radio NZ Intern. 27.08.17,
www.ws.undp.org/content/samoa/en/home/o
pera-
tions/projects/environment_and_energy/niue
-ridge-to-reef.html, Wikipedia)

Neuer Administrator fur
Tokelau

Tokelau: Nur sieben Monate
nach Amtsantritt ist der tokelaui-
sche Administrator David Nichol-
son wegen privater Anschaffun-
gen mit staatlichen Geldern sei-
nes Amtes enthoben worden.
Zum neuen Administrator der nur
12 Quadratkilometer kleinen Insel
wurde Jonathan Kings vom neu-
seelandischen Aul3enministerium
ernannt. Kings war bereits von
2011 bis 2015 Administrator von
Tokelau.

Info: Tokelau ist eine neuseelan-
dische Kolonie und damit gilt
prinzipiell das Gesetz Neusee-
lands. Dennoch gibt es fiir To-
kelau eine Vielzahl gesonderter
Regelungen. Die Basis der to-
kelauischen Gesetzgebung, Ver-
waltung und Justiz bildet der sog.
Tokelau Islands Act 1948 und
seine Zusatzartikel. Es handelt
sich dabei um eine Art von Ver-
fassung, die am 1. Januar 1949 in
Kraft getreten ist und seither das
politische Geschehen in Tokelau

bestimmt. (Radio NZ Intern. 30.08.17,
http://www.tokelau-info.de/,
http://www.tokelau.org.nz/About+Us/Govern
ment/Administrators+Role.html)

Neues Mitglied im polyn.
Forum

Wallis und Futuna: Das franzo-
sische Uberseegebiet Wallis und
Futuna ist am Rande des Gip-
feltreffens des 7th Pacific Islands
Forum am 4. September in Apia
(Samoa) als neues Mitglied in die
Polynesia Leaders Group gewahlt
worden. Das seit August 2011
bestehende regionale Biindnis
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von acht polynesischen Staaten
(Samoa, Tonga, Tuvalu, Cook-
Inseln, Niue, US-Samoa, To-
kelau, Franzosisch-Polynesien)
versteht sich als Partner der Me-
lanesian Spearhead Group
(Gruppe der melanesischen Staa-
ten) und engagiert sich fur die In-
teressen seiner Mitglieder im Pa-
cific Islands Forum. Hawai'i, Neu-
seeland und Rapa Nui haben Be-
obachterstatus in diesem Bind-
nis, das bisher noch nicht Uber
ein standiges Sekretariat verfugt.

Die Mitgliedsstaaten des Blnd-
nisses verpflichten sich der ge-
genseitigen Unterstiitzung in den
Bereichen Gesundheit, Bildung,
Infrastruktur, Tourismus, Land-
und Fischwirtschaft und Anpas-
sung an Klimawandel-Folgen.
Wichtig ist den Mitgliedslandern
unter dem derzeitigen Vorsitz von
Tokelau auch die Bewahrung ty-
pisch  polynesischer Sprachen

und Traditionen.
(https:/iwww.youtube.com/watch?v=iJfEzDS
ZYGc, Radio NZ Intern. 04.09.17)

Gesetzesvorlage zur
Homosexualitat

Cook-Inseln: Die Te Tiare
Association, ein Verein fur lesbi-
sche, schwule, bisexuelle, trans-
gender und intersex Menschen
(LGBTQI), hat eine Eingabe beim
Parlament auf Anderung des
Strafgesetzbuches aus dem Jahr
1969 gemacht. Demnach sollen
die Paragraphen 154 und 155
wegfallen. Diese untersagen bis-
her den (auch einvernehmlichen)
Geschlechtsverkehr zwischen
Mannern. Das Strafmald betragt
dazu zwischen funf und sieben
Jahren Gefangnis. Auch das Zur-
Verfigung-Stellen von R&aumen,
in  denen Manner gleichge-
schlechtlichen  Geschlechtsver-
kehr praktizieren konnen, steht
unter Geld- und Gefangnisstra-
fen.

Der Geschlechtsverkehr  zwi-
schen Frauen oder Menschen mit
anderweitiger sexueller Ausrich-
tung ist gesetzlich nur fur Men-
schen unter 15 Jahren verboten.

Die Gesetzesvorlage zur Ab-
schaffung der entsprechenden
Paragraphen wurde mit Unter-
stutzung der Juristen des neusee-
landischen Parlaments erarbeitet.

Die Te Tiare Association hat den
Gesetzesentwurf bereits im Par-
lament vorgestellt. Bei der von
konservativen kirchlichen Kraften
kritisierten Anhdrung im Parla-
ment sprach Valentino Wich-
mann, der Vereinsvorstand von
Te Tiare, Uber die bis dato herr-
schende  Diskriminierung  von
Schwulen und Lesben. Er wies
auf das vdllig veraltete Strafge-
setzbuch hin, das noch aus der
Kolonialzeit der  Cook-Inseln
stammt. Inzwischen hatten auch
Grof3britannien und Neuseeland
die Homosexualitat legalisiert. Ei-
ne Vertreterin der Gruppe der
Angehorigen von Schwulen und
Lesben sowie ein ,Betroffener”
erganzten die Anhérung im Par-
lament mit personlichen Erzéh-
lungen ihrer Leidensgeschichte.

Eine Gesetzesanderung  wird
noch in diesem Jahr erwartet. Vo-
raussichtlich wird die ,Ehe fir al-
le* jedoch nicht eingefiihrt wer-

den. (Cook Islands News 01.08.17),
https://en.wikipedia.org/wiki/LGBT_rights_in
_the_Cook_lIslands

Meeresschutzgebiet
genehmigt

Cook-Inseln: Das Parlament der
Cook-Inseln unter Premierminis-
ter Henry Puna hat am 13. Juli
einstimmig der Ausweitung des
bereits bestehenden Meeres-
schutzgebietes auf die gesamte
Exklusive Okonomische Zone der
Cook-Inseln  zugestimmt. Damit
steht der relativ kleinen Landfla-
che der Cook-Inseln (237 Quad-
ratkilometer) nun ein knapp zwei
Millionen Quadratkilometer gro-
Res Gebiet gegenuber, in dem
der kommerzielle Fischfang, das
Jagen und Téten von Walen und
Delfinen, der Tiefseebergbau und
das Ablassen von (auch nuklea-
rem) Mull unter Strafe verboten
ist. Ausgenommen von diesem
sehr strengen Umweltschutz ist
eine 50-Meilen-Zone rund um je-

de Insel des mit Neuseeland as-
soziierten Inselstaates. Hier dur-
fen Einheimische und Touristen
fur den Eigenbedarf fischen, Boot
fahren, segeln, schwimmen etc.

Von der ersten Idee bis zur Um-
setzung des Schutzgebietes ,Ma-
rae Moana“ hat es knapp funf
Jahre gedauert, wie Premier Pu-
na erklarte. Bei der feierlichen
Einweihung der Schutzzone be-
glickwlinschte er vor allem Kevin
Iro, Mitglied im Aufsichtsrat der
Cook Islands Tourism Corpo-
rtaion. Iro hatte die Idee zur Ein-
richtung des Schutzgebietes und
hatte Jahre darauf hingearbeitet.

Premier Puna erklarte bei der
Einweihung des Meeresschutz-
gebietes auch den Namen: ,Ma-
rae" ist ein heiliger Ort; ein zere-
moniellen Zwecken vorbehalte-
nes, abgegrenztes Areal. ,Moa-
na“ ist das polynesische Wort flr
.0Ozean, Meer". Ein Namenswett-
bewerb unter Schilern der Colle-
ges auf den Cook-Inseln im Jahr
2014 hatte zu dem aussagekrafti-

gen Namen gefhrt.
(Cook Islands News
http://www.maraemoana.gov.ck/)

13.07.17,

Laguneniberwachung mit
Drohnen

Cook-Inseln: Nach Klagen von
Anwohnern und Hoteliers Uber
Seegras, stinkende Abfalle am
Strand und verdrecktes Wasser in
der von Touristen und Einheimi-
schen gleichermalRen geschétz-
ten Muri-Lagune (Insel Raro-
tonga) setzt die Regierung nun
Drohnen zur Uberwachung der
Lagune ein. Aus der Luft soll so
ermittelt werden, wer fir die Ein-
leitung von Schmutzwasser und
Fékalien in die Lagune verant-
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wortlich ist. Mit Hilfe einer in der
Drohne befestigten Warmebild-
kamera soll zudem festgestellt
werden, ob und wo das Lagu-
nenwasser bereits eine erhohte
Wassertemperatur aufgrund der
Folgen des globalen Klimawan-

dels aufweist. (Radio Nz Intern.
31.07.17,
http://www.cookislandsnews.com/national/e
nvironment/item/54943-can-muri-lagoon-be-
saved/54943-can-muri-lagoon-be-saved)

Ex-Prasident wechselt zu
Vereinten Nationen

Kiribati: Der ehemalige Prasident
von Kiribati, Teburoro Tito, hat
seinen Abschied vom Parlament
genommen, um sein neues Amt
als standiger staatlicher Vertreter
von Kiribati bei den Vereinten Na-
tionen in New York anzutreten. Er
tritt die Nachfolge von Frau Maku-
rita Baaro an, die seit 2013 im
Amt war und nun freiwillig gekin-
digt hatte.

Info: Tito (Jahrgang 1953) war
vom 1. Oktober 1994 bis zum 4.
Juli 2003 Staats- und Regie-
rungschef sowie AulRenminister
der Republik von Kiribati. Er ist
Mitglied der Partei Boutokaan Te

Koaua. (Radio NZ Intern. 04.09.17,
http://www.unmultimedia.org/s/photo/detail/7
31/0731302.html)

FRZ.-POLYNESIEN
RAPA NUI

[Alle Artikel in dieser Rubrik sind von
Pazifik-Netzwerk-Mitglied Dr. Lorenz
Gonschor, Tonga.]

Marae Taputapuatea wird
UNESCO-Weltkulturerbe

Frz.-Polynesien: Am 9. Juli wur-
de auf der Tagung des Exekutiv-
rats der UNESCO in Krakau die
historische Tempelanlage Marae
Taputapuatea auf der Insel
Ra’iatea zum Weltkulturerbe er-
klart. Lokale kulturelle Vereini-
gungen und mehrere Politiker auf
Gemeinde- und Landesebene
hatten seit mehreren Jahren fir
eine solche Nominierung gewor-
ben. Zuletzt waren der Préasident

17

der Landesregierung, Edouard
Fritch, und der Blrgermeister der
Gemeinde Taputapuatea,
Thomas Moutame, nach Krakau
gereist, um beim endgiltigen
Entscheid dabei zu sein.

Wéhrend der Jahrhunderte vor
der europaischen Kontaktauf-
nahme bis zur Christianisierung
der Inseln Anfang des 19. Jahr-
hunderts war der Marae Taputa-
puatea das spirituelle und kultu-
relle Zentrum Ostpolynesiens. Die
Ausmalde der Anlage sind gewal-
tig. Der Haupttempel besteht aus
einem etwa 60x60 m grof3en ge-
pflasterten Platz, an dessen Siid-
seite sich ein von bis zu 3,5 m
hohen Steinblécken eingefasster
50 m langer zweistufiger ahu (Al-
tar) befindet. Daneben befinden
sich noch weitere Nebentempel
auf dem Areal, das unter dem
Namen Te P6 (,Jenseits®) als ul-
timativ sakraler Bereich galt.
Wahrend der Blitezeit polynesi-
scher Navigation vom 13. bis zum
15. Jahrhundert segelten Priester
und Adelige von vielen Inseln des
heutigen Franzosisch-
Polynesiens und der Cook-Inseln
zu jahrlichen Zeremonien nach
Taputapuatea, und mehrere Ent-
deckungs- und Besiedlungsfahr-
ten zu neuen Inseln fanden dort
ihren Ausgang, so zum Beispiel
nach Aotearoa (Neuseeland), wo
bis heute Rangiatea (die Maori-
Version des Inselnamens
Ra’iatea) als ein mythischer Ur-
sprungsort der Maori gilt, und
nach Hawai'‘i, wo bis ins friihe 19.
Jahrhundert ein Tochtertempel
(Kapukapuakea in hawaiischer
Version) bestand.

Wahrend einer UNESCO-Tagung
in Paris vor zwei Jahren bezeich-
nete der Kulturminister Franzo-
sisch-Polynesiens, = Heremoana
Maamaatuaiahutapu, deshalb
den Marae als ,den Vatikan oder

das Mekka Polynesiens". (Tahiti In-
fos)

Entschadigung von Atom-
testopfern erneut blockiert

Frz.-Polynesien: Der Prozess
zur Entschadigung der Opfer der
franzésischen Atomtests in Poly-
nesien (1966 bis 1996) ist erneut
ins Stocken geraten. Nachdem
Anfang dieses Jahres das franzo-
sische Parlament endlich die
langersehnte Modifikation des
Gesetzes zur Opferentschadi-
gung von 2010 beschlossen hat-
te, waren die Opferverbéande da-
von ausgegangen, dass damit die
letzte Hirde aus dem Weg ge-
raumt sei, um den tausenden von
Polynesiern, die aufgrund atoma-
rer Verstrahlung an Krebs leiden,
angemessene Entschadigungen
zu zahlen. Im Juni hatte der
Oberste franzdsische Gerichtshof
aufgrund der Neufassung des
Gesetzes angeordnet, dass alle
entsprechend der alten Fassung
abgelehnten Entschadigungskla-
gen neu bearbeitet werden mus-
sen. Doch Mitte Juli traten Uber-
raschend die meisten Mitglieder
der Expertenkommission, die die
Anspriiche der Opfer prifen sol-
len, zurick, wodurch die Kom-
mission bis auf weiteres arbeits-

unfahig gemacht wurde.
(Tahiti Infos, Radio New Zealand)

Gesetz zur
Einwanderungskontrolle
beschlossen

Rapa Nui (Osterinsel): Am 2.
August beschloss der chilenische
Senat ein Gesetz, durch das die
Einwanderung chilenischer
Staatsburger auf die Insel Rapa
Nui beschrankt werden soll. Die
Vorlage wurde bereits am 2. Mai
vom  Abgeordnetenhaus  be-
schlossen und wird voraussicht-
lich am 9. September von Chiles
Staatsprasidentin in einer feierli-
chen Zeremonie auf Rapa Nui un-
terzeichnet werden.

Das Gesetz sieht vor, dass kunf-
tig nur noch Menschen indigener
Rapanui-Abstammung unbe-
schrankt auf der Insel leben dir-
fen. Alle anderen mussen bei der
Einreise ein glltiges Ruckflugti-
cket vorlegen und die Insel nach
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maximal 30 Tagen wieder verlas-
sen. Ausgenommen davon sind
Nicht-Rapanui, die mit Rapanui
verheiratet, deren Lebensgefahr-
ten oder Verwandte ersten Gra-
des sind, sowie Angestellte der
offentlichen Verwaltung und an-
dere Inhaber eines festen Ar-
beitsplatzes, der fir die Insel wirt-
schaftliche Bedeutung hat. Wer
eine solche Qualifikation verliert
(etwa durch Scheidung oder
Kindigung), muss die Insel nach
einer Ubergangsfrist wieder ver-
lassen. Bei groben Verstof3en
drohen Abschiebung und Einrei-
severbot.

Seit Jahren hatten indigene Akti-
visten vergeblich ein solches Ge-
setz gefordert, da der stetig
wachsense Massentourismus in
den letzten zwei Jahrzehnten
immer mehr chilenische Siedler
nach Rapa Nui gelockt hatte,
wodurch die Rapanui bereits vor
einigen Jahren zur Minderheit im
eigenen Land wurden. Hinzu-
kommt, dass die Insel nur be-
grenzte Reserven an Trinkwasser
hat, und sowohl die Nahrungsmit-
telproduktion als auch Abwasser-
und Miullentsorgung mit der stetig
wachsenden Zahl an Besuchern
und Neusiedlern kaum mithalten
kénnen. Im Kampf um die Bewah-
rung der okologischen und kultu-
rellen Integritdt Rapa Nuis stellt
das Gesetz deswegen einen

wichtigen Etappensieg dar.
(Website  des  Chilenischen
www.senado.cl)

Senats,

Einwohner stimmen Uber
Schutzgebiet ab

Rapa Nui: 642 Einwohner der
Osterinsel haben sich an der Ab-
stimmung Uber die Einrichtung
eines 720.000 Quadratkilometer
grollen  Meeressschutzgebietes
rund um die chilenische Kolonie
im Osten des Pazifischen Ozeans
beteiligt. 65 % der Wahler beflr-
worteten am ersten Tag des vier-
ten Internationalen Marine Pro-
tected Area Congress vom 4. bis
8. September in La Serena-
Coquimbo (Chile) die Ausweisung
des Schutzgebietes, das gemein-
sam von Chile und Rapa Nui
verwaltet werden soll und sich auf

die Gewasser rund um die Oster-
insel bezieht. Als besonders
schitzenswert gelten hier Wale,

Thunfische und Schwertfische.
(Artikel von Julia Ratzmann. Aljazeera
05.09.17, Radio NZ Intern. 06.09.17)

HAWATr'I

[Alle Artikel in dieser Rubrik sind von
Pazifik-Netzwerk-Mitglied Dr. Lorenz
Gonschor, Tonga.]

Angst vor Atomkrieg

Die immer starkeren Spannungen
und gegenseitigen Kriegsdrohun-
gen zwischen den USA und
Nordkorea verbreiten unter den
Einwohnern Hawai‘is zunehmend
Angst. Noch verstarkt wurde dies
durch US-Prasident  Donald
Trumps Aussage, die Amerikaner
brauchten sich keine Sorgen zu
machen, da die Reichweite nord-
koreanischer Raketen nicht bis
auf das amerikanische Festland
reiche, womit er implizierte, dass
die pazifischen AufRenposten Gu-
am und Hawai'i durchaus von
Nordkorea beschossen werden
kénnten.

Bekanntlich fuhrte die massive
Militarisierung Hawai‘is durch die
USA schon einmal dazu, dass
Hawai‘i Ziel eines Angriffs eines
mit den USA verfeindeten Landes
war, als Japan im Zweiten Welt-
krieg den Marinestitzpunkt von
Pu‘uloa (Pearl Harbour) bombar-
dierte. Doch wéahrend damals die
konventionelle Attacke nur ameri-
kanische Militéareinrichtungen traf
und kaum zivile Opfer forderte,
hatte ein Angriff mit einem Atom-
sprengkopf fatale Folgen fir den
gesamten Archipel, zumal heute
in unmittelbarer N&he von Pearl
Harbour hunderte amerikanischer
Atomsprengkopfe lagern, die bei
einem atomaren Angriff von au-
Ren moglicherweise allesamt in
einer Kettenreaktion explodieren

kdnnten. (The Hawai‘ Independent, eige-
ne Recherchen)

Renommierte Londoner
Kanzlei vertritt
provisorische Regierung

Die geplante Wiederaufnahme
des Falles Larsen v. Hawaiian
Kingdom am Standigen
Schiedshof in Den Haag (siehe
ausfuhrlichen Bericht in der Marz-
Ausgabe dieser Zeitschrift) ist ei-
nen entscheidenden Schritt weiter
vorangeschritten. Der Politikwis-
senschaftler Keanu Sai, der der
provisorischen Regierung des
hawaiischen Konigreichs als ge-
schaftsfihrender  Innenminister
vorsteht, Uberzeugte die auf in-
ternationales Recht spezialisierte
Londoner Anwaltskanzlei Matrix
Chambers, Hawai'i in dem Fall zu
vertreten. Konkret handelt es sich
bei dem von Matrix gestellten
Anwalt um Ben Emmerson, QC,
der zuvor Richter am Internatio-
nalen Tribunal fiir Kriegsverbre-
chen in Ruanda, danach an dem
Tribunal fir das ehemalige Jugo-
slawien, sowie aufRerdem Mitar-
beiter der Staatsanwaltschaft des
Haager Internationalen Strafge-
richtshofs war. Nach dem in oben
genannten Artikel erwahnten itali-
enischen Professor fiir Volker-
recht Federico Lenzerini ist dies
der zweite international renom-
mierte Rechtsexperte, den die
provisorische Regierung Hawai'‘is
von der Seriositat ihres Anliegens
Uberzeugen konnte. In dem Fall
geht es darum festzustellen, wel-
che Verpflichtungen die von Sai
geleitete provisorische Regie-
rung, die das Haager Tribunal be-
reits 2001 als eine legitime Regie-
rung anerkannt hatte, gegentber
den Staatsburgern Hawai'is hat.
Das Ganze steht vor dem Hinter-
grund, dass Hawai'i seit Ende des
19. Jahrhunderts von den USA
ohne rechtliche Grundlage okku-

piert wird. (Hawaiian Kingdom blog, ei-
gene Recherchen)

Smartphone-Verbot bei
StralRenuberquerung

Zum 25. Oktober tritt in Hawal'i
ein Gesetz in Kraft, dass es Ful3-
gangern verbietet, wahrend des
Uberquerens einer StraRe auf
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das Smartphone zu schauen. Das
neue Gesetz soll die Zahl von To-
ten und Verletzten im StralRen-
verkehr verringern. In den USA
sind im Zeitraum von 2000 bis
2011 mehr als 11.000 FuRganger
verletzt worden, weil sie von ihren
Handys abgelenkt waren. Konkre-
te Zahlen fur Hawai'is Hauptstadt
Honolulu liegen nicht vor.

Wer das Verbot missachtet, muss
mit GeldbufRen zwischen 15 und
99 US-Dollar rechnen, je nach-
dem, ob man zum ersten Mal
oder schon mehrfach gegen das
Gesetz verstol3en hat.

Auch andere Lénder haben be-
reits auf die zunehmenden Unfal-
le von Smartphone-Nutzern im
StralRenverkehr reagiert. Belgien
und China haben dazu so ge-
nannte ,Smartphone Walking La-
nes“ eingefihrt - markierte Zonen
auf den FuBwegen, die speziell
fur FuRganger sind, die wahrend
des Gehens auf ihr Smartphone
schauen wollen. Im deutschen
Augsburg wurden vor einem Jahr
an StralRenbahnhaltestellen Bo-
denampeln (,Bompeln®) installiert.
Diese blinken in Rot, sobald eine
StraBenbahn anfahrt und warnen
so die FuRganger, die auf ihr

Smartphone schauen. (Artikel von
Julia Ratzmann. Deutschlandfunk 31.07.17)

AOTEAROA
(NEUSEELAND)

AulRenminister fordert
Pressefreiheit in Nauru

Der neuseelandische AufRenmi-
nister Gerry Brownlee hat die Re-
gierung von Nauru aufgefordert,
die Einreisebeschrankungen fir
Journalisten aufzuheben. Im Hin-
blick auf das nachstjahrige 49.
Jahrestreffen der Regierungsver-
treter von Mitgliedsstaaten des
Pacific Islands Forum - zu dem
auch Neuseeland und Australien
gehoren — sagte er, Nauru dirfe
die Reise- und Pressefreiheit fir
Journalisten nicht beschneiden.
Diese missten in der Lage sein,
nach Nauru einzureisen und dort
ohne Druck Uber die Ergebnisse

19

des Treffens berichten dirfen.

Bis dato muissen Journalisten fiir
die Einreise nach Nauru je nach
Aufenthaltsdauer zwischen 6.000
und 8.000 US-Dollar Gebiihren
fir ein ,Journalistenvisum® ent-
richten. Diese hohe Gebihr hat
dazu gefihrt, dass kaum noch
auswartige  Journalisten  aus
Nauru berichten kénnen. Im ver-
gangenen Jahr waren deshalb
nur zwei australische Journalisten
nach Nauru gekommen. Ortsan-
sassige Lokaljournalisten duarfen
weiterhin kostenfrei ihren Dienst
tun.

Die Regierung Naurus hatte sich
zu diesem drastischen Schritt
entschieden, nachdem die beiden
australischen Redakteure auf3erst
kritische Artikel zu den Zustanden
im australischen Flichtlingscamp
auf Nauru in der weltweiten Pres-
se verdffentlicht hatten.

Der Prasident von Nauru, Baron
Wagqa, kindigte Anfang Septem-
ber an, die Visumsgebihr fir
Journalisten zur Teilnahme an
der Jahrestagung des Pacific Is-
lands Forum im n&chsten Jahr

werde 8.000 US-Dollar betragen.
(SMH 21.10.16, Marshall Islands Journal
21.07.17, Radio NZ Intern. 04.09.17)

Neuer Botschafter fir
Vanuatu

Jonathan Douglas Schwass ist
von Aufl3enminister Gerry Brown-
lee zum neuen neuseelandischen
Botschafter fir Vanuatu bestellt
worden. Derzeit ist der Diplomat
Abteilungsleiter der South East
Asia Division im Aul3enministeri-
um, zuvor war er von 2014 bis
2016 Botschafter in Timor-Leste.

Schwass folgt auf Georgina
Roberts, die das Amt seit 2014
innehatte. Neuseeland unterhéalt
seit 1987 eine Botschaft in Vanu-
atu. (vanuatu Daily Post 20.07.17)

INDONESIEN
WESTPAPUA
TIMOR-LESTE

Exportlizenz fur Freeport

Westpapua: Das Bergbauunter-
nehmen Freeport McMoran Inc.,
Betreiber der Grasberg Mine bei
Timika in der indonesischen Pro-
vinz Westpapua, bekam nun er-
neut die Erlaubnis, Kupfer zu ex-
portieren. Im Januar des Jahres
hatte die indonesische Regierung
die Exportlizenz fir Kupferkon-
zentrat entzogen und verlangt,
dass das US-amerikanische Un-
ternehmen mehr Steuern zahlen
musse und mehr in die Verarbei-
tung der Rohmaterialien vor Ort
investieren musse.

Einen Tag nach dem Besuch von
US-Vizeprasident Mike Pence bei
Préasident Joko Widodo in Jakarta
am 20. April konnte Freeport
McMoran nun doch eine Exportli-
zenz bis Februar 2018 einholen.
Bis zu diesem Zeitpunkt dirfen
1,1 Millionen Tonnen Kupferkon-
zentrat exportiert werden.

Uber seinen Sprecher bedankte
sich Pence bei der indonesischen
Regierung fur die ,Ubergangslo-
sung“ und sagte, dass ,weitere
Schritte” nétig seien, um den
Streit zu l6sen.

Die Probleme mit den Exportli-
zenzen sind jedoch nicht die ein-
zigen, die Freeport umtreiben.
Nachdem Freeport Anfang des
Jahres ca. 10 % seiner 32.000
Mitarbeiter entlassen hatte, kin-
digte die Gewerkschaft einen
Streik an. Freeport drohte darauf-
hin mit weiteren Entlassungen,
sollte die Arbeitsniederlegung
stattfinden. In den vergangenen
Jahren ist es wegen niedriger
Léhne und mangelhafter Arbeits-
sicherheit mehrfach zu Streiks
und Blockaden gekommen.

Die Grasberg-Mine in Timika ist
das groldte Goldbergwerk und
gleichzeitig das Kupferbergwerk
mit den niedrigsten Forderkosten
weltweit. (Bloomberg News 04.04.17,
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https://www.metalbulletin.com/Article/36886
47/Freeport-given-temporary-export-permit-
for-Grasberg-copper-mine.html, Reuters
21.04.17)

Katholiken demonstrieren
gegen Bischofe

Westpapua: Die fiinf Bischofe
der Provinzen Papua und Papua
Barat sind unter Beschuss gera-
ten, weil indigene Papuas ihnen
vorwerfen, sie wirden angesichts
der sozialen Ungerechtigkeit in
Westpapua schweigen.

Am 14. Juni demonstrierte eine
Gruppe katholischer Papuas vor
dem Maranatha Waena Kloster in
der Stadt Jayapura, wo die Jah-
restagung des Erzbischofs
Nicolaus Adi Seputra (Merauke)
mit Bishof Leo Laba Ladjar
(Jayapura), Bishof Aloysius Mur-
wito (Agats-Asmat), Bishof John
Philip Saklil (Timika), und Bishof
Hilarion Datus Lega (Manokwari-
Sorong) stattfand.

Die Demonstranten hielten in An-
lehnung an ein biblisches Gleich-
nis Protestplakate hoch mit der
Aufschrift: ,Wo sind die Hirten,
wahrend die Schafe von Wélfen
angegriffen werden?"

“Die indigene Bevolkerung leidet
unter der Ungerechtigkeit und die
Bischofe schweigen, statt ihre
Stimme zu erheben. Sie lassen
zu, dass unsere Wirde zerrissen
wird durch unfaire Entwicklungen
im Bereich Gesundheit, Bildung
und sogar in der Politik*, sagte
Christianus Dogopia, Organisator
der Proteste. Die Ortliche Regie-
rung konzentriere sich nur auf die
Entwicklung in stadtischen Gebie-
ten, wo die Mehrheit der Einwoh-
ner zur nicht-indigenen Bevdlke-
rung gehort. Dogopia fuhrte den
Zugang zu medizinischen Einrich-
tungen als Beispiel an. Soleman
Itlay, ein Aktivist aus Papua, der
selbst mit gesundheitlichen Prob-
lemen zu kd&mpfen hat, schloss
sich spontan den Protesten an.
Viele indigenen Papuas aus ent-
legenen Gebieten héatten keine
Moglichkeit, zur medizinischen
Behandlung in die Stadte zu fah-
ren.

Bishof Murwito reagierte auf die
Demonstration und versprach:
Wir werden uns ernsthafter mit
den Forderungen auseinander-
setzen®. Er flgte hinzu, dass die
Bischofe enger mit den Priestern
und Gemeindemitgliedern  zu-
sammenarbeiten wirden, um die
Probleme anzugehen. (UCA News
14.06.17, Westpapua Netzwerk online)

Lesetipp

Das Sudwind Magazin (Oster-
reich) veroffentlichte in der Nr.
7/2017 ein Dossier Uber Westpa-
pua. Nachzulesen unter:
www.suedwind-
magazin.at/westpapua

AUSTRALIEN

Partnerschaft mit den
Salomonen

Trotz des Rickzugs der Regional
Assistance Mission to the Solo-
mon Islands (RAMSI) im Juni des
Jahres héalt Australien die wirt-
schaftliche Zusammenarbeit mit
den Salomonen aufrecht. Vertre-
ter beider Staaten unterzeichne-
ten jetzt in Honiara ein dreijahri-
ges Partnerschaftsabkommen.
Dazu war Concetta Fierravanti-
Wells, die australische Ministerin
fir internationale Zusammenar-
beit und den Pazifik, eigens auf
die Salomonen gereist, wo sie
sich mit dem salomonischen Ent-
wicklungshilfeminister Danny Phi-
lip zu weiteren Absprachen traf.
Demnach wird Australien vor al-
lem die Bereiche Bildung und
Gesundheit unterstiitzen.  Ein
Schwerpunkt soll dabei auf der
Gender-Gerechtigkeit in der Wirt-
schaft liegen. Allein mit 17 Millio-
nen AUS-Dollar unterstitzt die
australische Regierung den Bau
eines Hydrokraftwerkes am Fluss
Tina in der Provinz North Guadal-
canal. Nach Fertigstellung dieses
Megaprojektes soll ein Grof3teil
der bendtigten Energie fur die
Hauptinsel Uber das Wasser-

kraftwerk gewonnen werden. (So-
lomon Star 29.06.17, http://www.tina-
hydro.com/)

T Gurrumul

Am 25. Juli starb im Alter von 46
Jahren in einem Krankenhaus in
Darwin der australische Musiker
Geoffrey Gurrumul Yunupingu (im
Volksmund genannt ,Gurrumul*)
an den Folgen eines Herzinfark-
tes.

Gurrumul wurde am 22. Januar
1971 auf Elcho Island in Nord-
australien geboren. Der von Ge-
burt an blinde Sanger brachte
sich schon in der Kindheit zahl-
reiche Instrumente selber bei, da-
runter Didgeridoo, Keyboard,
Schlagzeug und Gitarre. Berihmt
wurde er jedoch wegen seiner
glasklaren Stimme. Australische
Medien sprachen gar von einer
-Engelsstimme”. Auf seinen Al-
ben, die sich mehr als 500.000
Mal verkauften, sang er in einer
Mischung aus Englisch und der
Aborigine-Sprache Yolngu.

Gurrumul spielte mehrere Jahre
lang als Schlagzeuger in der in-
ternational erfolgreichen Aborigi-
ne-Band Yothu Yindi, die sein
Onkel 1986 gegriindet hatte. Er
trat bei (Solo-)Konzerten auch in
der Schweiz, in Deutschland und

in Osterreich auf. (Pressemitteilung
Skinny Fish Music, ABC 26.07.17)

Melbourne ist weltweit
lebenswerteste Stadt

Nach Ansicht der Economist Intel-
ligence Unit ist die australische
Stadt Melbourne die lebenswer-
teste Stadt der Welt - und das be-
reits zum siebten Mal in Folge.

Die Analysten der amerikani-
schen Wirtschaftszeitschrift "The
Economist” bewerten jedes Jahr
die Lebensqualitat in 140 Grol3-
stadten weltweit. Der Report be-
ricksichtigt dabei Faktoren wie
Gesundheitsversorgung, Umwelt,
Infrastruktur, Stabilitat und Si-
cherheit sowie das Angebot an
Bildung und Kultur.
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Die Hauptstadt des Bundestaates
Victoria im Sudosten des funften
Kontinents setzte sich dabei er-
neut gegen Wien (Osterreich) auf
Platz 2 und Vancouver (Kanada)
auf Platz 3 durch. Mit Toronto und
Calgary folgen zwei weitere ka-
nadische Stadte. Punktgleich mit
Calgary auf Rang funf wurde
Adelaide gewertet, dass sich vor
Perth, Auckland und Helsinki
platzieren konnte. Hamburg liegt
als beste deutsche Stadt auf
Platz 10.

Sydney ist auf Platz 11 gelistet.
Die Economist Intelligence Unit
bewertete Sydney schwécher in
der Kategorie Stabilitdt, da in den
letzten Jahren die Bedenken tber
mogliche Terrorangriffe gewach-
sen seien.

An der Spitze liegen die funf le-
benswertesten Stadte sehr eng
beieinander. Insgesamt liegen
Australien und Kanada mit ihren
Stadten aufgrund der geringen
Bevolkerungsdichte des Landes
insgesamt und nach wie vor rela-
tiv  niedriger Kriminalitatsraten
weltweit vorne.

Auf dem letzten Platz (140) liegt
die Hauptstadt von Syrien, Da-

maskus. (Neuseeland Newsletter
18.08.17, Economist Intelligence Unit: Live-
ability Ranking)

SPORT

»All Whites”: Spiel gegen
Japan bestatigt

Neuseeland: Die neuseelandi-
sche FuRballnationalmannschaft
LAl Whites® hat sich einen Platz
im internationalen Playoff im No-
vember gesichert.

Zuvor hatte das Team die gegne-
rische Mannschaft aus den Salo-
monen mit 8:3 Toren besiegt.
Neuseeland gewann zu Hause
das erste Hinspiel mit 6:1 Toren.
Der Mannschaftskapitan Chris
Wood punktete dabei mit seinem
zweiten internationalen Hattrick.
Spéater sicherte sich das Team
einen Gleichstand von 2:2 in Ho-
niara.

Die ,All Whites* werden daher am
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6. Oktober 2017 gegen Japan im
Toyota Stadion in Nagoya antre-
ten. Dieses Match wird eine ent-
scheidende Rolle bei der Vorbe-
reitung auf die Weltmeisterschaft
im Jahr 2018 spielen.

Bereits in den 1980er Jahren ge-
wann Neuseeland drei Spiele ge-
gen Japan; 3:1 (Auckland, 1983),
1:0 (Tokyo, 1983) und 1:0 (Kuala
Lumpur, 1984).

Der Nationaltrainer Anthony Hud-
son begrifte die kommende
Herausforderung. Er bestatigte,
dass Japan ein qualifiziertes
Team und ein idealer Gegner fur

einen Spielaufbau sei. (Artikel von
Silkke  Tauber. Nzfootball 06.09.17,
http://www.nzfootball.co.nz/hudson-looks-
forward-to-november/

Nzherald 06.09.17
http://lwww.nzherald.co.nz/footballsocer/new
s/article.cfm?c_id=86&objectid=11918321)

Cricket Team erhofft sich
Aufstieg in Sudafrika

Vanuatu: Die nationale Cricket
Mannschaft von Vanuatu hat sich
fiur den ,Division Five“-Cricket
Wettkampf qualifiziert. Vom 3. bis
9. September finden die internati-
onalen Wettkdmpfe in Benoni,
Sudafrika, statt. Sie bestehen aus
zwei Gruppen mit jeweils vier
Teams. Die Gewinner qualifizie-
ren sich fur das Halbfinale.

Vanuatu wurde mit Jersey,
Deutschland und Ghana grup-
piert. Die anderen Teams im
Wettkampf sind die Qualifizierer
aus den Kaimaninseln, Guernsey,
Italien und Katar. Jersey ist mo-
mentan der Favorit im Wettkampf
und ist auch das am hoéchsten
platzierte Team. Sie hatten be-
reits 2016 das Turnier gewonnen.
Jetzt werden sie sich unter unbe-
kannten, sudafrikanischen Ver-
haltnissen beweisen missen.

Das Team aus Vanuatu hatte im
letzten Jahr den vierten Platz be-
legt. Der Nationaltrainer Shane
Deitz schatzt die Aufstiegschan-
cen optimistisch ein. Es hatte da-
bei Veranderungen in der Zu-
sammensetzung des Teams ge-
geben. Kalo Shem wird im kom-

menden Wettkampf anstelle von
Apo Stephen teilnehmen. Mdg-
licherweise wird dieses Turnier
das letzte fur Spitzenspieler Pat-
rick Matuataava sein, der sich auf
seine  Familie  konzentrieren
mochte. Er bereitet sich jedoch
darauf vor, den Sieg heimzubrin-

gen. (Artikel von Silke Tauber. Cricketpasi-
fika 21.08.17,
http://cricketpasifika.com/2017/08/21/vanuat
u-seek-promotion-in-south-africa/)

Stuttgarter Kickers
verpflichten Spieler aus
Papua-Neuguinea

Stuttgart: Der FuRball-
Nationalspieler Alwin Komolong
aus Papua-Neuguinea wurde im
Juli 2017 bei dem deutschen
FuRballverein Stuttgarter Kickers
bis zum 30. Juni 2019 verpflich-
tet. Er spielt in der Position des
Innenverteidigers.

Wie der Vorname ,Alwin“ schon
vermuten lasst, besitzt er deut-
sche Abstammungslinien. Seine
Mutter stammt aus Eckernforde in
Deutschland und er selbst besitzt
sowohl die deutsche als auch die
papua-neuguineische Staatsbir-
gerschaft. Seine GrofR3eltern und
einige seiner Cousins leben im
Gemeindegebiet Hutten in
Schleswig-Holstein. Mit 14 Jahren
lebte Komolong selbst fiir einein-
halb Jahre in Deutschland.

Schon mit sechs Jahren begann
er FuBball zu spielen und im Jahr
2011 wurde er in der U-17-
Nationalmannschaft von Papua-
Neuguinea eingesetzt. Aufgrund
seines Talents als Abwehrspieler
kam er danach in verschiedenen
U-Nationalmannschaften in seiner
Heimat und in Neuseeland zum
Einsatz. Dank seiner Ausbildung
in der amerikanischen Northern
Kentucky University und in deren
College-Fuf3ball-Team, konnte
Komolong einen Platz in der neu-
guineischen A-Nationalmann-
schaft erringen. Am 16. Juli 2017
hat der 22-jahrige FulRballer sei-
nen Vertag bei den Stuttgarter Ki-
ckers unterzeichnet.

Die Mannschaft bereitet sich
momentan auf die neue Regional-
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liga-Saison vor. Trainer Tomasz
Kaczmarek befirwortet dabei die
sportlichen und personellen Ent-

wicklungen in seinem Team.
(Artikel von Silke Tauber.
https://en.wikipedia.org/wiki/Alwin_Komolon
, https://www.fupa.net/berichte/sv-
stuttgarter-kickers-kickers-verpflichten-
nationalspieler-900227.html)

Pacific Games in Samoa

Samoa: Die Pazifischen Spiele
2019 finden in Samoa statt. Das
hat der geschéaftsfihrende Vor-
stand des Pacific Games Council
Anfang September beschlossen,
nachdem Tonga im Juli seine Zu-
sage aufgrund finanzieller Eng-
passe zurtickgezogen hatte.

Samoa setzte sich gegen Guam
und Tahiti durch, die sich eben-
falls als Austragungsort der Wett-
kdmpfe angeboten hatten. Da die
Pacific Games bereits 1983 und
2007 in Samoa stattgefunden hat-
ten, verfugt der Staat bereits Uber
die notige (sportliche) Infrastruk-
tur.

Info: Die Pazifikspiele finden seit
1963 im vierjahrigen Turnus statt.
An den Wettkdmpfen in 32 Sport-
arten durfen nur Pazifikinsulaner

teilnehmen. (Samoa Observer 01.09.17,
Wikipedia)

» TOK BILONG PASIFIK*

Queen’s Young Leaders
Award fir Pazifik-Insulaner

GrofRbritannien:  Acht  junge
Menschen aus dem Pazifik haben
in diesem Jahr im ,Australia
House* in London aus den H&an-
den der britischen Konigin Eliza-
beth Il. den Queen’s Young Lea-
ders Award fir ihr gesellschaftli-
ches und soziales Engagement in
ihren Heimatlandern erhalten.

Ausgezeichnet wurden Johnetta
Lili und Theresa Gizoria aus Pa-
pua-Neuguinea, Karrie Jionisi von
den Salomonen, Elizabeth Kite

aus Tonga und Ashleigh Smith
aus Neuseeland. Gleich drei jun-
ge Menschen aus Australien wur-
den geehrt: Abdullahi Alim, Jor-
dan O'Reilly und Madeleine
Buchner.

Johnetta Lili lebt auf dem Carte-
ret-Atoll 6stlich von Bougainville
und kimmert sich dort um die
Umsiedlungsmafinahmen der
vom Anstieg des Meeresspiegels
bedrohten Atollbewohner nach
Tinputz auf Bougainville.

Theresa Gizoria bemiht sich um
Ausbildungs- und  Weiterbil-
dungsmalnahmen fiir Teenager-
Mutter in Papua-Neuguinea.

Karrie Jionisi bringt arbeitslose
junge Madchen in Jobs und quali-
fiziert junge Mitter ohne Schul-
abschluss fur den ersten Ar-
beitsmarkt. Dazu hat sie das Pro-
gramm ,Girls for Change" ins Le-
ben gerufen.

Elizabeth Kite arbeitet auf Tonga
mit sehbehinderten und blinden
Menschen. Sie unterrichtet u.a.
die Blindenschrift Braille an einer
Schule fur Sehbehinderte.

Abdullahi Alim hat in Perth (Aust-
ralien) mehrere Wohlfahrtsprojek-
te gegriindet. AufRerdem hat er
die Internetplattform MyHack ins
Leben gerufen, bei der junge Leu-
te Kampagnen zur Bekampfung
gegen Rechtsextremismus und
Fremdenfeindlichkeit program-
mieren und verdffentlichen kon-
nen.

Jordan O’Reilly hat in Sydney die
Vermittlungsagentur .Fighting
Chance" gegrindet. Bereits 140
behinderte Menschen wurden
Uber diese Agentur in das Berufs-
leben vermittelt. Au3erdem hat er
die Internetseite ,HireUp“ an den
Start gebracht, tUber die behinder-
te Menschen ihr Pflegepersonal
sowie die fur ihre Pflege nétigen
Materialien eigensténdig anheu-
ern kénnen.

Madeleine Buchner hat Little
Dreamers Australia® gegrindet.
Diese Organisation unterstitzt
vor allem junge Menschen bei der

hauslichen Versorgung von pfle-
gebedurftigen Angehdrigen.

Ashleigh Smith aus Neuseeland
bemdiht sich um Aufklarungsar-
beit in Bezug auf Online-Mobbing
Uber das Internet. Sie berat u.a.
die Regierung bei Fragen zu Dis-
kriminierung und dem Cyber-
Mobbing. Die von ihr gegrindete
Selbsthilfegruppe Sticks n Stones
berat Opfer von Online-Attacken
und vermittelt Hilfe und Unterstut-
zung.

Info: Der Queen' Young Leaders
Award wird seit 2014 einmal jahr-
lich an junge Menschen zwischen
18 und 29 Landern aus den Mit-
gliedsstaaten  des  britischen
Commonwealth verliehen. Der
Preis beinhaltet einen Aufenthalt
in London mit Besuchen beim bri-
tischen Premierminister, Besichti-
gungen diverser global agieren-
der Firmen wie etwa Facebook
sowie diverse Workshops in Ma-
nagement,  Fihrungsqualitaten,
Finanzbuchhaltung etc. AuRer-
dem werden erfolgreiche soziale
Projekt mit britischen Randgrup-
pen (Obdachlose, Prostituierte)
besucht.

In diesem Jahr nahm der Enkel
der britischen Koénigin, Prinz Har-
ry, an der feierlichen Vergabe der

Preise teil.
(www.queensyoungleaders.com, Radio NZ
Intern. 04.07.17)

Lieblingsinsel der
Kreuzfahrt-Touristen

Vanuatu: Die der Insel Aneityum
vorgelagerte Insel Mystery Island
ist eine von finf Lieblingsdestina-
tionen der Kreuzfahrt-Touristen
im asiatisch-pazifischen Raum.
Das ist das Ergebnis einer Befra-
gung des Reisemagazins ,The
Independent Traveler® unter Be-
suchern dieser Insel, die aufgrund
ihrer isolierten Lage nur von
Kreuzfahrtschiffen angefahren
werden kann. Die Insel wurde in
diesem Jahr mit dem Cruisers'
Choice Destination Award ausge-
zeichnet.

Ein Sprecher des vanuatischen
Tourismusministeriums begrif3te
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die Auszeichnung, forderte je-
doch eine bessere Zusammenar-
beit zwischen dem Tourismus-
verband, der Provinz Tafea (zu
der die Insel gehort) sowie dem
lokalen Verein Mystery Island
Tourism Holdings Limited. Bis da-
to verweigert der lokale Touris-
musverband, in dem viele Alteste
der Insel mitarbeiten, den Aus-
schank von Alkohol an Touristen
auf der Insel. Man wolle keine
.Billigheimer, die sich auf der In-
sel betrinken und ausfallend wiir-
den, erklarten die Klanchiefs.
Dem widersprach der Ministeri-
umssprecher. Leider gehdre fir
viele Kreuzfahrttouristen ein Fei-
erabend-Bier am Strand zum Ur-
laub dazu und man misse hier
eine Losung finden. Der Sprecher
des Tourismusverbandes schlug
vor, Alkohol nur begrenzt an
Kreuzfahrttouristen auszuschen-
ken und dies auch nur in der Lie-
gezeit des Schiffes. Der Altesten-
rat der Insel méchte unbedingt
vermeiden, dass Einheimische
Zugang zum Alkohol bekommen.

Info: Die rund 1.500 Quadratme-
ter groRe Insel Inyeug (Mystery
Island) liegt ganz im Siden von
Vanuatu in der Provinz Tafea. Die
Insel verfugt Uber lange weil3e
Sandstrdnde entlang der gesam-
ten Kistenlinie und kristallklares
Wasser. Man kann dort noch Ru-
inen einer alten Missionsstation
aus dem 19. Jahrhundert besich-
tigen.

Inyeug wird im Westen und SU-
den von einem Korallenriff einge-
fasst. Entdeckt wurde die Insel-
gruppe im Jahr 1606 von dem
portugiesischen Seefahrer Pedro
Fernandez de Quiré. Er glaubte,
hier den ,verlorenen” sudlichen
Kontinent gefunden zu haben.
Die Insel Inyeug ist nahezu un-
bewohnt. Die wenigen Einwohner
findet man eigentlich nur im Be-
reich des Flughafens und der
Schiffs-Anlegestelle, die dazu ge-
nutzt werden, die Insel fur Touris-

ten zuganglich zu machen.
(Vanuatu Daily Post 01.08.17,
http://www.kreuzfahrten.de/Hafen/Mystery-
Island-Vanuatu-4651.html,
https://cruisetips.carnival.com.au/cruise-
destination/5-must-dos-in-mystery-island/)
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Gebuhr fur Plastiktliten

Fidschi: Zum 1. August ist in
Fidschi die neue Gebulhrenord-
nung fir Einweg-Plastiktiten in
Kraft getreten. Kunden von Su-
perméarkten missen ab sofort 10
Cents pro Plastiktiite zahlen. Die-
se Gebihr wird auf dem Kassen-
bon separat ausgewiesen. Monat-
lich missen Supermarkte und
andere Unternehmen, die Plastik-
titen ausgeben, diese Geblhr
gesammelt Gberweisen an die Fiji
Revenue and Customs Authority.
Diese Abgabe ist gesetzlich ge-
regelt in einem Zusatzartikel zum
Staatshaushalt, dem ,Environ-
ment Levy Budget Amendment
Act 2017."

Die Inhaber von Firmen, die in
Fidschi Plastiktiten herstellen,
beklagen bereits jetzt das neue
Verbot. Sie beflirchten Umsatz-
einbulRen in H6he bis zu 20 %,
wie Imran Hanif, Geschéftsflhrer
des Herstellers Hanif Industries

auf Lautoka, erklarte. (Fiji Sun
29.07.17)

Stein-Axte zuriickgegeben

Cook-Inseln: Der Neuseelander
Pete Ashton und seine Frau Kris
haben Mitte Juli drei vor-
europaische Steinaxte an Kul-
tusminister Anthony Turua zu-
rickgegeben mit der Bitte, diese
traditionellen Kult-Objekte im Na-
tional Museum in Avarua auszu-
stellen.

Der Vater von Pete, George Ash-
ton, hatte die Axte geschenkt be-
kommen, als er zwischen 1959
und 1964 als Betriebschef auf
dem Flughafen von Aitutaki ein-
gesetzt war. Pete Ashton wuchs
auf Aitutaki auf. Nach der Rick-
kehr der Familie nach Neusee-
land lagen die drei Axte Uber 50
Jahre in einem Wohnzimmer-
schrank. Ashton musste seinem
Vater vor dessen Tod verspre-
chen, die Axte auf die Cook-
Inseln zuriickzubringen und l6ste
nun das Versprechen ein.

Nach Angaben von Anthony Tu-
rua handelt es sich bei den Axten

um rituelle Objekte, die lange vor
Ankunft der Européer hergestellt
wurden. (Cook Islands News 12.07.17)

Tahiti schlief3t
Fremdenverkehrsamt

Russland: Die Tourismusministe-
rin von Franzosisch-Polynesien,
Nicole Bouteau, hat Ende Juli die
SchlieBung des polynesischen
Fremdenverkehrsamtes im russi-
schen Sankt Petersburg bekannt-
gegeben. Das Tourismusinforma-
tionsbiro war erst im letzten Jahr
eroffnet worden. Es entstammte
einer Idee des frz.-polynesischen
Prasidenten Eouard Fritch, der im
vergangenen Jahr einen Besuch
beim Chef des Zentrums flr in-
ternationale Angelegenheiten und
kulturellen Austausch in Sankt
Petersburg absolviert hatte.

Das tahitische Fremdenverkehrs-
amt sollte fur den russischen Tou-
rismus nach Polynesien werben.
Aufgrund von  Schwierigkeiten
nicht benannter Art mit dem Per-
sonal entschloss sich das Tou-
rismusministerium jetzt zur end-

gultigen SchlieBung des BUros.
(Radio NZ Intern. 26.07.17)
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KIRCHLICHE
NACHRICHTEN

[Alle Artikel in dieser Rubrik stammen
von Marius Reindl, FSJ'ler im Referat
PPO bei Mission EineWelt.]

AUS PAPUA-NEUGUINEA
ALLGEMEIN

Neuer Erzbischof far
Papua-Neuguinea

Am 3. September 2017 wurde in
der Allerseelenkirche in Lae der
siebte Primat der anglikanischen
Kirche von Papua-Neuguinea ins
Amt eingeflihrt. Bischofe aus
Australien, England und Neusee-
land waren angereist, um Allan
Rirme Migi als Nachfolger von
Clyde Igara zu installieren.

Der Senior-Bischof wurde bereits
im Juli vom funfkopfigen Bi-
schofsgremium gewahlt, um die
vakante Stelle wieder zu beset-
zen. Im Jahre 2000 wurde Migi
zum Bischof geweiht. Ab Novem-
ber tGbernimmt er die Provinzver-
waltung der Kirche in Lae.

Der Bischof sei sehr froh Uber
sein neues Amt und freue sich
auf die Mdglichkeiten, die sich
ihm durch das Bischofsamt béten,
wie er erklarte. Ihm sei vor allem
die Arbeit mit Menschen aus an-
deren Konfessionen und die Zu-
sammenarbeit mit der Regierung
wichtig. Am wichtigsten sei ihm
jedoch, dass auf allen Ebenen
der Kirche eine kirchliche Einheit
herrsche, welche von o6rtlichen
Pfarreien, Dekanaten und Didze-
sen ausgehen soll. Die Folge da-
von werde eine verstarkte kirchli-
che Partnerschaft mit Schwester-
kirchen und anglikanischen Part-
nern im Ausland sein, aul3erte der
neue Bischof. (Anglican Ink 04.09.17)

ROM.—KATH. KIRCHE

Katholiken verurteilen
Abschiebung eines
kirchlichen Angestellten

Die Catholic Professionals
Society (CPS), die Erzdibzese
von Rabaul und andere katholi-
sche Organisationen verurteilen
die plotzliche Deportation des
kirchlichen Angestellten Douglas
Tennet, durch die Regierung in
Port Moresby.

Der Préasident der CPS, Paul Har-
ricknen, forderte in einer Presse-
konferenz von der Regierung eine
Erklarung. Er sagte, die Art und
Weise, wie Tennet deportiert
wurde, sei respektlos und nicht
ordnungsgemalf3. Aufllerdem ver-
mutete er eine politische Unter-
stitzung. Einige Politiker hatten
sich nicht offentlich zu dem Fall
gedulert, was Harricknen nun
fordert.

Seine These wird durch die Aus-
sage des Chief Immigration
Officers, Solomon Kantha, ge-
stutzt. Dieser sagte in einem In-
terview, die Ausweisung des ka-
tholischen Mitarbeiters sei auf-
grund der Uberziehung des Vi-
sums geschehen. Die offizielle
Version des Einwanderungsam-
tes erklart jedoch, dass das Vi-
sum wegen Missbrauchs der Be-
dingungen fiir Religionsarbeiter
storniert wurde.

Die Kirche verurteilte die Ab-
schiebung ihres Angestellten aufs
Scharfste und wies darauf hin,
dass sie als Kirche mit ihren An-
gestellten enorm viel fur die Ent-

wicklung des Landes leiste. (The
National 21.06.17)

Abschied nach 53 Jahren

Der aus Friesland stammende
Priester Pater Sido van der Werf
aus dem rdémisch-katholischen
Mannerorden Kongregation der
Missionare von Mariannhill hat
nach Uber 53 Jahren seinen Ab-
schied von Papua-Neuguinea ge-
nommen und ist in das Missions-
haus St. Paul in den Niederlan-
den zurickgekehrt.

Am 7. Mai zelebrierte van der
Werf letztmals die Eucharistiefei-
er in der Heilig-Geist-Pfarrei in
OneMile (Lae) in der Kirche, die
er 1996 selber fiir die Betreuung
katholischer Gemeinden in
Boundary Road und im Buni
Camp gebaut hatte.

Der heute 80-jahrige Priester war
1963 nach Papua-Neuguinea ge-
kommen. Im Laufe seines Lebens
wirkte er als Priester, Lehrer, arzt-
liche Hilfskraft sowie als Baulei-
ter. Unter seiner Agide entstan-
den die katholischen Kirchen St.
Matthew und St. Dominic in Men-
yamya, Holy Spirit in Lae und
Herz Jesu in Erap. Aulerdem
wirkte er am Bau von drei Grund-
schulen in Bulolo, Wau und Men-
yamya mit.

Zum Abschied predigte van der
Werf im Beisein des Vorsitzenden
des Kirchenrates der Heilig Geist
Pfarrei mit einem Vollbart und er-
klarte: ,Nach dem hiesigen
Brauch, nach dem Manner zum
Zeichen der Trauer ihren Bart
wachsen lassen, folge ich auch
diesem Brauch, denn ich werde
Papua-Neuguinea vermissen und

den Menschen nachtrauern®. (Arti-
kel von Julia Ratzmann. Mariannhill Zeit-
schrift Nr .5/2017, S. 25)

AUS ANDEREN LANDERN

Congregational Christian
Church of Samoa weiht
Jubildumskirche ein

Samoa: Das im Jahre 2014 be-
gonnene 17,39 Millionen Dollar
teure Kirchenneubau-Projekt,
welches eigentlich bereits im Jahr
2015 fertig gestellt werden sollte,
wurde am 17. Mai 2017 offiziell
durch das Staatsoberhaupt Tui
Atua Tupua Tamasese Efi, den
Premierminister, einige Abgeord-
nete des Abgeordnetenrates, Par-
lamentarier, Mitglieder der Wirt-
schaft und mehrere hundert Be-
sucher eréffnet. Unter der Leitung
des Altesten Tautiaga Senara
schnitt ihre Hoheit Filifilia Tama-
sese das Band vor dem Kirchen-
portal entzwei.
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Mit der Finanzspritze in Hohe von
15 Millionen Dollar aus dem Sa-
moa National Provident Fund
(S.N.P.F.) konnte die Kirche der
Congregational Christian Church
of Samoa vollendet werden. Das
Meisterwerk dient als Erinnerung
an den Geist der Menschheit, um
Herausforderungen und Noéte zu
bestehen.

Fur den Bau, die Instandhaltung
und die Pflege des Neubaus wur-
den die Unternehmen Shanghai
Constructions, Fletscher
Constructions und South Pacific

Cladding beauftragt. (samoa Obser-
ver 18.05.17)

Samoas Kirchen gegen
Steuergesetze

Samoa: Fruher hatte der Natio-
nalrat der Kirchen in Samoa keine
Richtlinien zur Besteuerung der
Pastoren, jedoch mochte die Re-
gierung nun die Pastoren besteu-
ern.

Die kirchlichen Vertreter trafen
sich zu einer Diskussionsveran-
staltung, in dessen Verlauf klar
wurde, dass nur die katholische
Kirche einer Besteuerung der
Pastoren zustimmen wirde. Die
Vertreter entschieden daraufhin,
der Regierung ihre Einwande ge-
gen eine Besteuerung schriftlich
vorzulegen.

Am 30. Juni 2017 unterzeichnete
das Staatsoberhaupt Tui Atua
Tupua Tamasese Efi das trotz
Gegenstimmen vom Parlament
beschlossene Gesetz, welches
die Besteuerung von Kirchenmi-
nistern und Staatsoberh&uptern
legalisiert. Dies geschah das ers-
te Mal seit Samoas Unabhangig-
keit vor 55 Jahren.

Der samoanische Finanzminister
Tialavea Tionisiomusste musste
daraufhin den kirchlichen Vertre-
tern erklaren, dass die Idee fur
das Gesetz von ihm stamme und
nicht von der Regierung.

Auch viele Parlamentarier waren
gegen die Besteuerung. Sie
meinten, die Besteuerung von
Pastoren sei ein Schritt in die fal-
sche Richtung. Aufgrund der nicht
enden wollenden Kritik legte der
Finanzminister die Gehaltsgrenze
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fur die Besteuerung Kkirchlicher
Mitarbeitender auf jahrlich 15.000
US-Dollar fest. Wer weniger als
diese Summe im Jahr verdient,
muss demnach keine Steuern an
die Regierung abfuhren.

Zur weiteren Rechtfertigung fuhr-
te der Minister aus, dass Steuern
ein unerlasslicher Beitrag der
Menschen zur Hilfe bei der Ge-
sundheitsversorgung, der Bildung
und der Infrastrukturentwicklung
seien. (Samoa Observer 09.07.17)

Schuldenzahlung an Kirche
umstritten

Cook-Inseln: Die Cook Islands
Christan Church (CICC) in Raro-
tonga fordert den Staat auf, an-
gehédufte Mietschulden in Hoéhe
von mehr als 800.000 US-$ aus-
zugleichen. Die hohen Schulden
entstanden durch ein langjahriges
Mietverhaltnis zwischen Kirche
und Staat, bei welchem von staat-
licher Seite mehr als 20 Jahre
lang keine Miete fir kirchliche
Immobilien und Grund gezahlt
wurde.

Zunachst versuchte der Staat, die
Mietschuldenklage mit Hilfe von
Neuseelands Top-Anwélten ab-
zuwenden, was jedoch nicht ge-
lang. Da die Regierung nicht ris-
kieren wollte, die Frage im ,High
Court” zu diskutieren, stimmte sie
der Zahlung zu. Da die genauen
Schulden sich auf 846.000 US-$
belaufen, die Kirche jedoch nur
800.000$ fordert, beschloss der
Staat die Erlassung von 47.000
US-$ anzunehmen und die
Schulden im Laufe von mehreren
Haushaltsperioden  zuriick zu
zahlen. Jedoch wird das Geld
nicht offiziell an die Kirche ge-
zahlt, sondern geht als Zuschuss
zum CICC-Trainingszentrum.

Die Regierung erntete fur ihren
Entschluss viel Kritik, da das Geld
aus der Haushaltsperiode
2017/2018 nach Meinungen vieler
Menschen besser in Bereiche wie
die offentliche Sicherheit, die Po-
lizei oder in das Gesundheitswe-
sen héatte investiert werden mis-
Sen. (Cook Islands News 11.07.17)

ZU GUTER LETZT

Offener Brief von Frau Victoria-
Lola Leon Guerrero Yo'fia aus
Guam an den Staat Amerika.
Erschienen in der Boston Review,
11. August 2017, mit freundlicher
Genehmigung der Autorin

Dear America,

| am glad that you are finally pay-
ing attention to what is happening
in Guam. Many of you, as | am
reading online, are asking for the
first time, “What is Guam?” Every
day growing up here, we have
been told all about you.

| am sorry that it is only when we
are the subject of bombs that you
even attempt to say the word
Guam; there are so many more
interesting things | wish you
would want to know about us.

We, on the other hand, are not as
surprised by the latest bomb
threat. We are quite used to hear-
ing Guam and bomb in the same
sentence. Every month or so,
when another missile is tested, or
rhetoric fired, we hear how North
Korea, or China, or Russia could
bomb Guam.

| have even saved pictures of
China’s infamous “Guam Killer”
bombs on my computer so our
Independence group can use it in
Independence 101 presentations
as an example of why we need to
get free now.

Yes, there are people in Guam
who want independence from
you. But there are also people in
Guam who hear these threats of
bombs and cower to the hype.
They start to believe that we need
your mighty military bases and
beg for more, because then we
would not be bombed, right? But
you have been the source of all
our bomb problems.

The worst bombs that have ever
been dropped on Guam were
yours near the end of World War
II. At the beginning of the war,
you left us defenseless to the
Japanese, knowing full well that
they were planning to invade
Guam all along. You safely
boarded your white military wives
on ships and sent them home
months before the attack, but did
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nothing to protect us.

That's right, the last time an in-
vading nation that you said you
would protect us from attacked,
you surrendered in 2 days and
left 20,000 people to suffer, many
falling victim to the most atrocious
of war crimes. But we are strong
and we survived not just that ugly
war but also the losses that came
after. When you returned in 1944,
you leveled our island with your
bombs, leaving most families
without a home to return to. We
were scattered and displaced so
you could build your enormous
bases.

And we were so grateful to you
that our people served and con-
tinue to serve your military and
die for your freedom in higher
numbers per capita than you.
Today you occupy nearly one-
third of our island, and station
bombers and nuclear powered
submarines here to flex your
might to our neighbors.

You play endless war games
emitting fumes and dumping
waste into our air, water, soil,
bodies. We breathe in the fallout
when you test your bombs on our
sister islands upwind—those
clouds make their way down
here. We eat fish from the waters
you bomb around us. Grieve the
beached whales who rot at the
shore, led astray by your sonar
testing.

We are being made to sacrifice—
with no consent (and for many of
us, against our will)—access to
sacred ancient villages and a
thousand acres of a lush lime-
stone forest habitat that you want
to destroy to build a firing range
for your Marines. You fly bombers
over my home at ungodly hours.
Come on, America, | am raising
babies here.

Little ones, who notice when your
flag is flown above theirs, and
don't like it. Who hide under the
slide at their playground and tell
their friends to duck when your
blaring B-1s, B-2s, be everything
in their safe zone. There is a sign
on the road that reads, “Slow
down, children at play.”

Will you please slow down and al-
low my children to play? | want
them to grow up here. This is

their/my/my mama’s mama’'s
mama’s homeland. There is no
other place in the world | want
them to be. | understand that for
many “Americans,” you had to
flee your homeland. That America
became your better life, or at
least the promise of it. That many
of you long for your homeland
and can't return.

And sadly, many of you don't
think enough about the indige-
nous Americans whose lands and
lives were stolen to manifest this
destiny. But this land, this beauti-
ful island everyone wants to
bomb because of you, is my land,
not yours. And | don't want to
flee. | left my land once for your
college education. But | ached for
home the entire time.

As soon as | got my degrees, |
came back to use them here. My
home is my better life. | am nour-
ished by my land, where my fami-
ly grows our own food. | am rais-
ing bright babies, with the jungle
as their backyard, and this is the
life my ancestors wanted for me
and for them. | want to go to
sleep peacefully knowing that my
family is safe in our home. So
please, stop all this bomb talk.
And instead, ask yourself why
Guam is still your colony in 2017.
Good night and good morning..., "

Info: Die Autorin studierte Politik-
und Kommunikationswissen-
schaften an der Universitat von
San Francisco. Derzeit macht sie
in Kalifornien ihren Master im
Fachbereich , kreatives Schrei-
ben“. Sie schreibt weltweit flr Zei-
tungen Uber die Entkolonisie-
rungsbewegung auf Guam und
hat bereits ein erfolgreiches Kin-

derbuch veroffentlicht.
(http://www.guampedia.com/victoria-lola-
leon-guerrero/)

IN EIGENER SACHE

Die Pazifik-Infostelle in den
sozialen Netzwerken

Die Pazifik aktuell informiert Sie
viermal im Jahr Uber wichtige
Nachrichten und Neuigkeiten aus
dem Pazifik. Auf unserer Face-
book-Seite

(www.facebook.com/Pazifikinfost
elle/) finden sie jeden Tag Infor-
mationen, Nachrichten, Kulturel-
les, Lustiges, Events in Deutsch-
land und vieles mehr. Neue Pub-
likationen werden dort vorgestellt,
Uber Termine informiert und die
wichtigsten Nachrichten aktuell
weitergegeben.

Schauen Sie doch einfach mal
vorbei und werden sie Abonnent
unserer Facebook-Seite!  Wir
freuen uns auch sehr, wenn Sie
die Seite mit ,Gefallt mir* markie-
ren und Bekannte einladen, der
Seite zu folgen. So helfen Sie
uns, in Zukunft eine noch groRRere
Reichweite mit unseren Informa-
tionen zum Pazifik zu erzielen
und auf Facebook ein Statement
fur Volkerverstandigung und ge-
gen Ressentiments zu setzen.
Darliber hinaus finden Sie auf
unserer Homepage (www.pazifik-
infostelle.org) stets umfassende
Informationen zu den pazifischen
Staaten und Inseln, zu Terminen,
Links und nattrlich auch zu Info-
stelle und Pazifik-Netzwerk e.V.
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	Zustand der Wälder im
	Süden mit Satellitenbildern ausgewertet
	Die tropischen Regenwälder auf ultramafischem Gestein in Neukaledonien sind von jeher von Menschen ausgebeutet worden. Dies hat zu einem starken Rückgang der Wälder in den letzten Jahrzehnten und zu einem Fragmentierungsprozess geführt. Eine Forschung...


